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Der Papst hofft auf Vermittiung — Das Gehelmnis der Generalstabs-Sitzung 

  

oße Erregung über den Vonben⸗Abwurf 

  

Das Stabium der Borbereitungen, aber noch nicht der 

Klärungen. Die franzöſiſchen und engliſchen Generalftäbe ver⸗ 

handeln weiter. Worüber? Gewif nicht nur über die gegen⸗ 

ſeitige Waffenhilfe in Berbindung mit dem'italieniſch⸗engliſch⸗ 

abeffiniſchen Konflikt, ſondern auch über das näherliegende und 

immer aktueller werdende europäiſche Beiſtandsproblem. Aber 

Generalſtäbler pflegen das Geheimnis: und ſo ſind die Ber⸗ 

handlungen in Paris der Oeffentlichkeit verborgen. Sobald 

etwas durchzuſtckern droht: prompt lommt das Dementi. Man 

wird erſt die politiſche Entwirklung abwarten müſſen, ehe man 

auf die militäriſchen Bereinbarungen Schlüſſe ziehen kann. 

Der Wunſch nach einer friedlich⸗ſchieblichen Beilegung des 

Krieges ſcheint jetzt auch von einer anderen Seite einen Anſtoß 

zu erhalten: von ſeiten des Vatikans. Man ſtützt ſich vort auf 

die Bemühungen des belgiſchen Königs. Wir haben ſchun vor 

einiger-Zeit auf die Beſuche des belgiſchen Königs in London 

und auf ihre Hintergründe hingewieſen. Sie enthüllen ſich 

jeht mehr zund mehr. Inzwiſchen iſt nämlich der Inhalt aus 

Briefen der italieniſchen Köninsfamilie an den Serwandten 

König Leopold durchgeficert; und vanach erſcheinen die Be⸗ 

ſuche in London tatfächlich als Bermittlungsverfſuche. 

Während die friedlichen Schlichtungsverſuche weitergehen, 

haben die Bomben auf das ſchwediſche Lazarett die militüriſche 

und auch die politiſche Situation verſchärft. Wenn wir auch 
nicht an ſo weitgehende politiſche Folgen wie die nunmehr 

endgültige Annahme der Oelſanktionen glauben, wenn man 

alle ſtimmungsmäßigen Momente nusſcheidet, dann bleibt 

neben der Parteinahme der Weltmeinung übrig: die Er⸗ 

bitterung in der Kriegführung. Giftgaſe und Vernichtung von 

Lazaretten und KLirchen ſagen die Abeffinier, übßeſchlagene 

Köpfe und grauſame Behandlungen unſerer Gefangenen, ſagen 

die Italiener. Jeder Teil wirft dem anderen den Bruch von 

völkerrechtlichen Vereinbarungen vor. Der Krieg wütet. Er 

vernichtet — ganz allgemein geſehen und ohne nach irgendeiner 

Seite Partei zu nehmen Moral und Menſchentum. Haben 

wir in dem letzten blutigen Ringen in Europa nicht geſehen, 

wie U. völlerrechtliche und humanitäre Berträge halten? 

Um ſich ein abſchließendes Urteil über die Bombenabwürfe in 

der Nähe von Dols zu bilden, wirt man die angekündigte 

Unterſuchung abwarten müſſen. Aber⸗ ſchon jetzt lann mun 

ſagen, daß dieſer Zwiſchenfall die Erbitterung an den Fronten 

zu Grauſamkeiten ſteigern kann. „Alle Lriegsmittel müſſen 

angewandt werden“, ſchreiben die italieniſchen Blätter, und die 

Powiitr- känden Gegenmaßnahmen“ an. Alſo, man iſt 

oweit! 

Geheimnispolle Generalſtabs⸗Sißungen 
Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ be⸗ 

richtet, bie franzöſiſchen Militärs hätten bei den gegenwärtigen 

Verhandlungen zwiſchen den britiſchen und den franzöſiſchen 

Generalſtäben gefragt, welchen Beiſtand Frankreich von Eng⸗ 

land auf dem Sande und in der Luft im Falle eines Angriffes 

an der franzöſiſchen Nordgrenze erwarten könne. Dieſe weit⸗ 

reichende Frage ſei im Zuſammenhang mit der Erwägung auf⸗ 

geworfen worden, daß die Notwendigkeit einer Truppenver⸗ 

ſtärlung an der franzsöſiſch⸗italieniſchen Grenie die Zurück⸗ 

ziehung franzöſiſcher Truppen von der Nordgrenze mit ſich 

bringen würde. Der Korreſpondent betont. daß es ſich hierbei 

um ernſte Fragen handle. Was die ufammenarbeit auf dem 

Lande und in der Luft betreffe, ſo ſeien anſcheinend die Be⸗ 

üprechungen, 

die ſich in erſter Linie um die Frage des franzõſiſchen 

Beiſtandes im Falle eines itulieniſchen Angriffes gegen 

England drehen. 

noch nicht über die erſten vorbereitenden 

unggelünmnen- Hinſichtlich der Zufammenarbeit der Flotten 

ſei man dagegen eiwas weiter gekommen. Trotzdem ſei die 

Behauptung unzutreffend, daß dieſe Pläue bereits fertig aus⸗ 

gearbeitet vorliegen, um im Rotfalle ſofort nach ihnen handeln 

zu können. Die Füßlungnahme der Stübe werde amfrecht er⸗ 
halten. Große Fortſchritte ſeien aber unwahrlcheinlies, it lich 
die beiden Regierungen einander it den grundlegenden 

  

  

Unterhaltungen hin⸗ 

mit 

Fragen der Politik befaßt haben. die nokwendigerweile damit 

verbunden ſind. 

„Der Mitarbeiter des „Dailv Expreß“ meldet, Frankreich 

England bereile Verſicherungen für die Baiamenenarbeit 
in der Luft, zu Baſtier und auf dem Lande gegeben Umgelehri 

ſeien prechende Verßcherungen auch von England an 

Frantreich gegeben worden. 

Der Pariſer Berichterſtatter der „News Chronicle“ glaubt, 

daß die Pläne bis ing letzte am Tass des Zufammentritts des 

Vöikerbundes zur Beratung der Hrage ver Oeliperte fertig⸗ 

geßtellt ſein wütben.. Maitupnakie gnö er kro viiſhen Nurbs 

—.— ritiſchex Luftſtüy anzöſiſchen 

Warente Len al vor, daß franzößiſche Lruppen und 
ſandt werben. Zunächſt ſollten 

ſo daß im Falle einer Auseinnnderſetzung im Mittelmeer 
nichts mehr zu tun übtig bliebe als das Hinüberfliegen 

britiſcher Flugzeuggeſchwader nach Frankrelch. 

Ob dieſer Vorſchlag vom Stab der britiſchen Luftwaſffe günſtig 

aufgenommen worden ſei, könne man noch nicht ſagen, jedoch 

höre man, daß bei Belgien und ſogar Holland wegen 

etwaigen Zuſammenarbeit in einem Vuftabkommen vorg hlt 

worden ſei. Hinſichtlich der Heere ſchrage Frankreich nicht Pie 

Entſendung britiſcher Truppen nach Frankreich vor. Die fran⸗ 

zöſiſche Regierung habe jedoch London ſondiert, ob es bereit 

ſei, „eine gewiſſe beträchtliche Streitkraft“ für die ſofoctige 

Entſendung im Notfall in England bereitzuhalten. 

Der diplomatiſche Korreſpondent der „Daily Mail“ meint, 

über die gegenſeitige militäriſche Zuſammenarbeit Englands 

und Frankreichs ſei bereits eine Verſtändigung erzielt worden, 

die den Erforderniſſen des Augenblicks eniſpreche. 

Das fällige Dementi 

In London wird Preß Aſſociation zufolge in Abrede ge⸗ 

ſtellt, daß die franzöſiſche Regierung das britiſche Kabinctt 

um die Verſicherung militäriſcher Unterſtützung für Fãälle 

erſucht hat, die nichts mit den Möglichkciten zu tun haben, 

die ſich uuter Umſtänden aus der Fröwingung der Sühne⸗ 

maßnahmen im italieniſch⸗abeſſiniſchen Konflikt ergeben 

könnten, Die Beſprechungen, die zur Zeit zwiſchen den fran⸗ 

zöſiſchen und britiſchen Behörden im Gange ſeien, bezögen 

ſich einzig und allein auf den erwäbnten Konflikt und auf 

den Fall, daß ein Land, das die Entſcheidung des Völker⸗ 

baerde⸗ ausführe, für Vergeltungsmaßnahmen berausgeſucht 

werde. 
Bekanntlich hieß es, 

Generalſtäͤben auch das europ 
ſich einbezogen hätten. 

Der abgeſagte Londoner Beſuch 

Der türkiſche Außenminiſter Tewfik Rüſchtü Aras, der 

während der Weihnachtstage in Paris weilte, ſoll dem „Star“ 

zufolge urſprünglich beabſichtigt baben, nach London weiter⸗ 

zureifen, um hier über das türkiſche Augebot einer militä⸗ 

riſchen Zuſammenarbeit mit England zur Verteidigung der 

Genfer Grundſätze zu verhandeln 
In diplomatiſchen Kreiſen ſucht 

     

    

daß die Verhbandlungen zwiſchen deu 
iiche Gebiet (Deuiſchlandi) in 

  

jucht man jetzt nach den Grün⸗ 

den, ſo fährt das Blatt fort, die Aras zum Verzicht auf ſeine 

Reiſe veranlaßt haben. Es ſei Grund für die Annabme vor⸗ 

handen, daß der Beſuch engliſcherfeits abgewinkt worden ſei, 

weil er in Rom vielleicht Argwohn erregt baben würde. 

MNäherliegender ſei noch die Erklsrung⸗ daß England jede 

Erörterungen über die Dardanellenfrage vermeiden wolle. 

Cerruti bei Laval 

Laval empfing am Donnerstag mittag den italieniſchen 

Botſchafter Cerruti. Für den Abend war Lavals Abreiſe in 

ſeine Heimat vorgeſehen, wo er bis Montag zur Erholung 

bleiben will. 

Oas Vombardement des Lazeretts 
Erſter Bericht des ſchwediſchen Konfnls 

Vom ſchwebiſchen Konſul in Addis Abeba traf Donners⸗ 

tag mittag im ſchwediſchen —— Amt folgendes Te⸗ 

legramm ein: „Sie letzten amtlichen achrichten belagen, daß 

das ſchwediſche Rote Kreuzlager, das laut der Konvention 

gekennzeichnet war, am 20. Dezember bombardiert wurde. Die 

Krankenzelte wurden mit Maſchinengewehren beſchoſſen. 

Dr. Hykander erhielt rechtsſeitige Verletzungen. ein anderer 

Schwede erßielt Kieferverletzungen. Die übrigen Lands⸗ 

leute find unverlett. 

Staliers Bebauern 
Wie amtlich bekanntgegeben wird, bat Staatslekretär 

Sudich am Neujaßrstag den ſchwediſchen Geſandten zu ſich 

gebeten, um ihm von den italſeniſchen Feiiitellungen, über 

das in der Gegend von Dolo durchgeführte Luftbombarde⸗ 

ment Mitteilungen zu machen. — 
„Eine Aktion zur Bombardierung ber abeſfiniſchen So⸗ 

malikront“, ſo beißt es in dem amtlichen Bericht weiter, ⸗war 
als Vergeitungsmaßnahme gegen die von Abeſüniern an 

italieniſchen Gefallenen und. Gelangenen verübten Grauſam⸗ 

keiten zorbnet worben. In der Umgebung vom Dolo 

hatte das Bombardement eine Gruppe bewaffneter Abeſſi⸗ 

nier uns einige Zelte zum Ziel, bie, wie ſich ergeben Hatte, 

dem abeifniſchen Kommando gehörten. Es ſcheint, daß eine 

Bombe in der Nähe des Feldlazaretts eingeſchlagen und 

deſien Direktior. Dr. Hylander, verletzt bat. Unter dem 

Ansdruck des Bedanerns über die Verwundung des Laza⸗ 

reitarztes hat Statsſekretar Suvich die Aufmerkſamkeit bes 

ichwediſchen Geſandten auf die tendenziöſen Darſiellungen 

gelenkt, die von dem Voraang gegeben morden fnd, um die 

öffentliche Meinnnet Schwedens irrezufübren. 

Vergeltungsmaßnahmen   
  

die Südgrenze entſ 

e uund Verfonal ſür die Flucplötze bereit⸗ 

wert 
Amtlich wird aus Rom mitgeteilt: Die italieniiche Zuft⸗ 

waffe fübrte in den letzten Tagen im Somaligebiet als Ber⸗ 

  

geltungsmaßnahme Bombenabwürfe über den feindlichen 
Linien durch, nachdezn bekannt geworden war, daß der Flie⸗ 

gerleutnant Minniti Tito, der in Gefangenſchaft geraten 

war, getötet und geköpft wurde. Gleichzeitig mit den Bom⸗ 

ben wurde ein Flugblatt folgenden Juhaltes abgeworfen: 
„Ihr habt einen unſerer Flieger, der in Gefangenſchaft ge⸗ 

riet, getötet⸗ indem ihr ihm den Kopf abgeſchlagen hab.t unter 

Mißachtung aller menſchlichen und interngtionalen Geſetze, 

auf Grund deren Gefangene unverletzlich ſind und mit Ach⸗ 
tung behandelt werden müſſen. Ihr erhaltet dafür das, was 
ihr verdient.“ 

Fcbin ger des Schwediſchen Roten Kreuzes. Zwei Schweden 

ichein 
an b.en Und Verwundeten bei dieſem Luftangriff ſind ſehr 
groß. 

  

Die Wirkung 

Nach dem fetzt in Addis Abeba eingetroffenen Bericht des 
Ras Deſta über die Bomenabwürſe am 30. Dezember waren 
an dem Angriff 12 italicniſche Flugzeuge beteiligt. Der 
Verbandsplatz wurde in 300 Meter Höhe überflogen. In dem 

Bericht wird ferner mitacteilt, daß 28 verwundete Abeſſinier, 
die dort gepflegt wurden. getötet worden ſind. Die Zahl der 

verwundeten abeſſiniſchen Pfleger wird mit etwa 50 ange⸗ 

geben. ů 

Schweden wendet ſich ün England 
Die Reuter⸗Agentur meldet aus Addis Abeba: Die ſchwe⸗ 

diſche Regierung hat ſich durch Vermittlung der britiſchen Re⸗ 
gierung an den engliſchen Botſchafter in Addis Abeba, unter 
deſſen Schutz die ſchwediſchen Staatsbürger in Abeſſnien 

ſtehen, mit der Bitte gewandt, er möge von der abejüniſchen 

Regierung einen offiziellen Bericht über den Verlauf Les 

Bormnbardements der ſchwediſchen Ainbulanz einholen. Die 

Bitte der ſchwediſchen Regierung iſt ſoſort dem engliſchen Bot⸗ 

ſchafter in Addis Abeba übermittelt worden. 

Weitere Proteſttelegaramme 

Die Reuier⸗Agentur meidet aus Addis Abeba: Der Ver⸗ 

treter des internationalen Roten Kreuzes in Abeſſinien, 

Sydney Brown. hat dein Völkerbund ein zweites Telegrämm 

überſandt, in dem er gegen die Bombardierung von Spitälern 

ſtarken Proteſt einlegt. Das abeſſiniſche Außenminiſterium 

überfſandie ſeinerſeits dem Völkerbund ein Telegramm, in dem 

die Behauptung der Italiener, als ob die abeſſiniſchen Führer 

ſich unter dem Zeichen des Roten Kreuzes verſtecken, kategoriſch 

widerlegt wird. 

Das ſchwediſche Rote Kreuz proieſtiert 

Die Leitung des ſchwediſchen Roten Kreuzes irat am Don⸗ 

nerstagnachmittag unter dem Vorſitz von Prinz Carl zu⸗ 

ſammen. Der Prinz hielt eine Anſprache. in der er betonte, 

daß das ganze ſchwediſche Volk Schmerz und Unwillen emp⸗ 

finde über das Unglück, das der ſchwediſchen Sanitätsabteilung 

in Abeſſinien zugeſtoßen iſt. Dieſe Ambulanz ſei als eine 

Hilfe gleicherweiſe für abeſſiniſche und italieniſche Kriegsopfer 

gedacht geweſen. Wenn auch die letzten Nachrichten ergäben. 

daß zum mindeiten die ſchwediſchen Verluſte nicht ſo groß 

ſeien, wie man anfangs babe vefürchten müſſen, ſo verringere 

ſich die ſchreckliche Verantwortung keineswegs, die auf dem 

Angreifer laſte. ů 

Ein italieniſcher Angriff wird erwartet 
Von dem Frontabſchnitt Webi⸗Schebeli⸗Fluß an der Süd⸗ 

front treffen Meldungen ein, die von ſtarken Vorbereitun⸗ 

gen für einen Angriff auf die Provinz Bali auf italieniſcher 

Seite melden. Seit dereletzten Woche iſt die Armee des Ras 

Deſta außerordentlich ſtarkem Bombenabwurf der italicni⸗ 

ſchen Flieger ausgeſetzt. Die abeſſtniſchen Berichte erklären, 

das von den italieniſchen Fliegern faſt ausſchließlich Brand⸗ 

und Gasbomben verwender würden. Trotz lolcher zahlreicher 

heßtiger Fliegerangriſſe bielten die abeſſiniſchen Lruppen 
Ana ine aten Stellungen und erwarteken den italieniſchen 

ingriff. 
An der Nordfront hält die Geſechtstätiakeit an. Die 

abeſſiniſchen Trupepn rücken, wie der Bericht von dort ſagt, 

langſam nordweillich von Makalle vor und jfind in heftige 

Einzelkämpfe verwickelt. 
Das Iuternationale Rote Kreua bat am Donnerstag den 

Schweizer Doklor Junean än einer Unterſfuchung des italie⸗ 

niichen Fliegerangriffes auf die ſchwediſche Rote Kreuz⸗ 

Stativn mit dem Flugzeng entſandt. Die engliſchen Laza⸗ 

rette ſind mit 16 Automobilen von Deſſie an die Nordfront 

zur Armee des Ras Seuum abacreiſt. Ein indiſcher Maba⸗ 
radſcha iſt in Addis Kbeba mit großen Gelömitteln für das 
Rote Kreuz eingetroffen. 

Abſchuß eines italleniſchen Flugzenges 

Ein Telegramm von der Nordfront beſagt, daß ein ita⸗ 

lieniſches Aufklärungsflugzeug, das eine abeffiniſche Trup⸗ 

  

  penabteilung nördlich von Makalle überflog, mit Gewehr 

ichülſen beruntergebolt worden ſei. Es handele ſich um das 

Im Laufe der Bombeuabwürſe fiel eine Bombe auf ein 

n verletzt worden zu ſein. Die Verluſte der Abeſſinier



fün, e Flugäeug, das die Italiener durch abeſſiniſches Ge⸗ 
wehrfeuer verloren hätten. 

Eine weitere abeſſiniſche Meldꝛeng berichtet über einen 
neuen Bombenangriff auf Dagabur. Vier italieniiche Bom⸗ 
benflugäeuge haben danach am Mittwoch früh den Ort über⸗ 
flogen und eine größere Anzahl von Bomben abgeworfen, 
ohne jedoch größeren Schaden anzurichten. 

Fialieniſcher Heeresbericht 
Der als amtliche Miteilung Nr. 83 veröffentlichte italie⸗ 

niſche Heeresbericht beſagt: „Von der Erythräa⸗ und der 
Somalifront nichts Bemerkenswertes zu verzeichnen.“ 

Meinungen des Auslandes 
Die Nachricht von dem Bombardement auf das ſchwedi⸗ 

ſche Rote Kreus hat in den Hauptſtädten, in Paris. London 
und Waſhington, Auffeben erregt. Die Zeitungen beſchäft 
gen ſich mit bieſenn Fall und widmen ihm große Bedentung. So wird aus London gemeldek. Wenn der Bericht des ſchwe 
diſchen Konſuls zutreife, der behanpte, baß die ſchwediſche Ambulans ſich einige Kilometer vom Kriegsterrain entfernt 
befunden habe, und daß die italieniſchen Flugzeuge in 300 
Meter Höhe unzweifelhaft die Zeichen des Roten Krenzes 
ſehen mußten, wenn ruer zulreffe, daß die Flunzeuge 
bei der Ausführung des Bombardements noch tiefer ber⸗ 

  

   

     
untergegangen ſeien und ſogar die Verwundeten aus Ma⸗ ſchinengewehren beſchoſſen und Gasbomben hinunkergewor⸗ 
fen hätten. dann wäxen weitgehende Konſeqnenzen nicht zu 
vermeiden. Man iſt ſogar der Anſicht, daß Schweden anßer ſeinem Proteſt in Rom die Frage auch vor den Völkerbunds⸗ 
rat bringen werde. Es ſei dann möglich daß durch dieſe 
Aktion cine Stärkung ber Stimmungen bervorgerufen würde, die der Verſchärfung der Sanktionen das Work reden. 

Der Valihen und der Oſiafrinaftreit 
Belgiens Berſuch 

Der römiſche Sonderberichterſtatter des „Jour“ übermitielt 
ſeinem Blatt die überraſchende Behanpiung, daß man in zu⸗ 
ſtändigen Kreiſen des Vatitan mit der Möglichfelt einer Kege⸗ 
ung des abeſfiniſchen Streitfaules rechnc. Bereits während der 

Weihnachtstage habe man im Vaiifan eine ganz neue Hoff⸗ 
nungsſreudigkeit an den Tag gelcgt, nachdem man dort ſeit 
Monaten peſſimiſliſch geweſen ſei 

Mittelpuntt der Hoffnungen ſei ber Berluch Belgiens. 
Im Vatikan glaubt man, Mufſolini habe lich davon überzeugen laſſen, daß die Reglung auf jeden Fall über Genj erfolgen 
müſte. Man glaubt dort gleichfalls. daß Eden jich nicht einem 
neuen Plan widerſetzen werde, der eichridener“ als der vom 
8. Dezember ſein werde, und der cis Gegenleiſtung für die 
Sicherheit ver ſtalieniſchen Grenzen unb der itaſieniſchen Unternehmungen einen Gebictsanstauſch nicht vorſehr. 

„Oeubre“ ſchreibt, daß auch der Vatikan ſtart von den 
Sühnemaßnabmen beiroffen werde. Die Jahl der Pilger und 
Beſucher ſei ſehr zurückgcgangen. Cbwobl ber Vatikan cin 
ſouveräner Staat ſei, verfüge er nicht über eigene Banken. 
Seine Gelder würden von ſialicniſchen Siaaisbanten verwal⸗ 
iet, die aber lein Geld mehr vom Ausland erbielten. Ein papſt⸗ licher Abgeſandter ſei deswegen bereits zwrimal in Cenf vor⸗ kellig geworden. Man berfichere in Kom., Daß Laval veriprochen 
Habe, ſich für den Fall zu intereffieren um dem Aatikan eine 
Sonderſiellung zu fichern. Troß eines Drmentis des Offczwa⸗ 
taore KRaraans Sehaupte man in Kom., daß Jialien und der 
Batikan eine Ari Clenringabrommen gertreffen haiten. Italien werbe darin geſtattet, den im Ansland jeffarfrarenen Peters⸗ 
Pfennig zu Aukauſen zu verwenden Der Valilan erhalir da⸗ 
iür vom italieniſchen Siaat Sire. Das Blatt alaubt ficher zn 
jein, daß dieſe Finanzmagnahme Derrits Miribeſtens cinmal 
Durchgejubri jei. 

Die Laar an der äsavfifchIsvilchen Grenze 
In einer Melbung ans Solum berichtet Kenier über die miligräiſchen Burfichismanabmen auf Beiden Seiten der gavptiſch⸗lipnichen Grcnzr. Dauoch üellen italieniſche Sacken 

Tag und Nocht auf den Döchern der Forts feben und Ans⸗ 
jchan nach irgenbwrichen Bemegungen auf der ännhi,/ 
Seite balten Truppen des ägupiiichen Lamelreiterfarns. 
die anf den Hageln veririli feien, beobachtien ihrertcits die Malieniichen Drabtverbane. 

Das Schickſal non Sollum im Rallc eintes Angriſis non 
Deſten iei, 5rm icht zufolgc. ngemiE. Bisher ſei 
Sollum nur von rinem zäapptiſchen AufanteriebeteiHan Pe⸗ 
wacht worden. Man Habe angekommen. dan ein Lalieniſcher Dormarich aus Cyrenaifa erßk dei Meria Watrnb. Vas 221 Silvmeter. von der Grenzr rufſernt licni. anf Sidertiuns 
Aeßen wärbe. Sahrend der leöien 14 feirn i 
britiſche Berſtärkungen in Sollum eingetroffem. 

Iwei fürfißhe Divifnnen für Ralältins un5 Weihesbmien 
In Londener aenffäen Krriien wirh Ee FEmRT. Sis 
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n des Teutſchen Nachrichtenbüros ſtehen in eini⸗ 
riprnch zu der Gcuugtuung, die man jeinerzeit bei 
brung des autoritären Suſtems in Lettland äußerte. 

Kurt Tucholftô tot 
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Nuutz er ein Opfer der Emigration — In Schweden beigeſetzt 

Die ſeit einigen Tagen umlaufende, aber noch als zweifel⸗ 
haft bezeichnete Meldung wird jept beſtätigt: der belannte 
deuiſche Schriftſteller Kurt Tuchoifty ꝛſt in Schweden, wo er 
nach der nationalſozialiſtiſchen Machtergreifung Zuflucht ge⸗ 
nommen hatte, aus dem Leben geichieden. — 

Tucholftv war als Haupimitarbeiter und ſpäterer Heraus⸗ 
geber der „Weltbühne“ einer der degabꝛeſten Schriftſteller der 
Sinten. Er war per Mann mit den „„Fünf PS“, den Pſeudo⸗ 
nmen Janas Wrobel. Peier Panter. Theobald Tiger und 
Kaſpar Hauſer. die neben dem Familiennamen Tucholſty als 

i i r dieſen amen ſſchrieb Tucholſly 
Gedichte. Satiren, Reiſeberichte, Bol heater und Romane. 
Die bekannteſten Hücher ſind „Kheinsberg⸗, „Schloß Grips⸗ 
bolm“, „Mit 5 PS“, „Das Lächeln der Mona Liſa“, „Ein 
Pyrenäenbuch“. In ſeinen Gloſſen und Satiren hat er viel 
Treffendes in meiſt brillanter Form zum Zeitgeſchehen und 
den Zeitgenoſſen geſagt. Zahlreiche ſeiner Arbeiten waren eine 
Prophetie, die leider Wirklichteit wurde. In der Emigration 
Dat ſeine ſonſt ſo probuftide Feder gerubt. „Was joll ich noch 
arbeiten?“ ſo hat er auf die Mabnung einer Freundin geant⸗ 
wortet. „Ich habe alles geſagt. Ich würde mich nur wieder⸗ 
holen.“ So bat er dieſe Gegenwart vorweggelebt. b 

Er bat die von ihm vorausgeſchauten Verhältniſſe nicht 
ertragen können. Seit er Teuiſchland, deſſen Sprache er wie 
kaum ein Zweiter jeiner Epoche auszuprägen verſtand, ver⸗ 
laſſen mußte, batte Tucholfty mit dem Seben gebrochen. Stün⸗ 
dig trug er jeiidem Gift mit ſich. Und ſcine Gedanten. die ſich 
io vieliaältig mit dem Leben auseinandergeſetzt hatten, kreiſten 
nur noch um den Tod. Jetztt, wenige Tage vor dem „Feſt des 
Friedens“, trieb ihn der Widerwille dieſes Leben in 
das Sterben. „Ich babe genug von dieſer Zeit- war ſein 
Abſchiedswort. Auf dem Fried in Gotenburg wurde ſeine 

5, „Creßer des freien dentſchen Schriſttums iſt in ih in r ien i ihm 
dahingegangen. Auch wenn man der von ihm in der „Welt⸗ 
bühne veriolaten politiſchen Linie, die ihn in ihrer Extremi⸗ 
tät vieliach zur überſteigerten Kritit an der Sozialdemokratie 
verleitete, für jalſch Hielt, die fämpferiſche Gefinnung und 
jeine ſchriftſtelleriſche Weiſterſchaft verdienen hohe Anerken⸗ 
nung. Die Trauer um jeinen frühen — er erxteichte nicht 
ganz das 46. Lebensjahr — wird getragen von der Tragit 
jeines Lebensausflanges und von dem Bedanern, daß ſein 
Geiſt und feine Feder nun für immer ſchweigen. 
* 

2 3 2 
Damerkriſe in Spatiiett 
Un dir Haltaus der Arßiernna im Wahlfampi 

Dic volitiiche Lage in Sponien ſpitzt ſich immer weiter zu. 
Ein an ſich gerinafügiges Auftreten von Gil Robles, deßſen 

  

       

   

  innerpolitijce Tragweite auslänbiichen Beobachtern durch⸗ 
aus nicht is enticheidend erſchicn. hat dazn gefübrt. baß die 
Araierung Vallabares zurücktrat Im Anichinß an d. 
Auitreten non Wil Nubles waren innerbalb des Kabinet 
Meinungsverühirdenbeiten über die dei den Sahlen einzu⸗ 
ichlagende Taffif enthanden. Winisergräsb'cnt Dalabares 
war der Amficht, Haß dir Regi⸗ ia wäbrenô des Bahlfeld⸗ 
zuars Nentralitai bemaßren müfſe. Einige Mitglieber der 
Regierung, insbejondere der Finanzminißer und der 
irübere Minitterpränbent Ebapaprieto, iowie der Außen⸗ 
minifter Martines 5e Belascs. der Chei der Agrarpartei, 
pertraten Hemgegenüber den Standpunft. Dan Die Negierung 
türr den in den Bilduna, Pennitten serichiebenbeilen führten 
eintreten miüñe. Dieie Meinnngsverſchiedenheiten führten 
zum Nücktritt. Aber niemanb anberrs murde Mit der Neu⸗ 
Daren es nene Mimiperimm, ten als eben — 85. das 

res. Das neur Minifterinm fennzeichnet iich dadurch, daß 
es noch mehr als bisher ein reines Pränbialmimiftrrimm iil. und noc mrniger auf eime Wehrheit in Sen Epries vechnen 
kann- Aicala Zannnra hai alio des Kamof genen die Par⸗ 
trirn der Rechten anigennmmen; die neur Kedgierung flütt 
Uch alleim auf ihn und Bal anm nuch eint Berbimdung mit 
bem Parlamenf. 

Dieſe Sage bat rine grundiätzliche Beͤentnug. Sie Seigt 
jehr dentlich muhin der Beg der fpaniſchen Nepnblik bis 
iest geiührt Bat. Wir fennen aus Borgängen eines enöderen 
LSandes dir Srtehren rines Pröſibialfabineits DEne parla⸗ 
meniariiche ehrbeit far ein purxlamentariicheg Negime. 

Spounicn befindet jich in ben leczten Jahrer in einer ein⸗ 
zisen Iatenten Aegäcrnnaskrife. Der Sechfel der einzelnen Sabiurtes bat äe Eisder nicht aranslegend Bjen Eönnen- 

   

   

    

aeit bic Achicrumg mnchai. Auch in Spaniæn wielt ſelbit⸗ ale . Sor e nael Wenmneg oa ——————— x aabaan,n Diele Kuese eine eroße Kolle für den Saßi⸗ 

jollen. übeben. deß zir Baſklen ir effenen K. Auriſchen dem urken Manmm Stumiens GeI Kobles und dem Präßiäbenfen Beschafiue Alcala Juurn amsgefuchten Werden. Wrhrere Jubuſtrirbelrichbe i MWobeme IScmerend baben E Wwren Achritcen nuh Aagrärzien geHbägt. neil be mepen Lnnt = e merAirflü—G er miriichaitliüben SSünematßnahmnen gesen Aüclärn Feine Im inariſches Meimafkerrat unter ber Vorßit bes Stants⸗ Beicäktäammsemgalimnseit mehr Enben Eire Buenk in Me⸗ kEyüidenirn urde Seſälaffcr. die Eemer. Die fermingemaß dames vat am Aindkundhanftckarb Rauhiussen üißben. Weil ihrr Es im? Jamnam mieker einbernfen SSer anfselsn Bätte nabmen Srarkroren ud. üinten aſelge Eer Saüemnß: Lanen ert Des eenlig aubsnietes, Ses Kete nahmen eingefroren Parlemmemt eniening ansnIsSſen Die Legie⸗ — —— amme FPearändet hirſe Aaßnahme bamtik. daß fär die Bahl⸗ 
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Presse-Splegel 
Ausland und Kirchenkampf 

Die Zeituna „Politiken“ in Kopenhagen, eine der ange⸗ 
ſeheuſten Zeitungen Skandinaviens. bringt einen längeren 
injormatoriſchen Artikel über den Kirchenſtreit in Deutſch⸗ 
land und Kerrls Verürche, eine Einigung herbeizuführen. 
In ſeinen Schlußbetrachtungen ſagt das Blatt: 

„Die Eventualität, daß Kerrls Pläne auf einen ſo ſtarken 
Widerſtand ſtoßen würden, iſt ſicher vorüusgeſehen. Ver⸗ 
handlungen darüber, wie hart der Staat in ſolchem Falle 
gegen den unbougſamen Flügel der Kirche vorgehen follte, 
haben denn auch bereits innerhalb der Regierung ſtatt⸗ 

  

   

  

nejunden. Wie gewöhnlich ſind es Schacht und der Außen⸗ 
miniſter Neurath, die für den milderen Kurs kämpfen. Sic 
wiſſen beß wie jeder andere, wie mächtig groß die Reaktion 
im Auslande ſein würde. Und ſie ſind ſich nicht darüber im 
Unklaren, daß die Kirchen des Auslandes mit ihrer ganzen 
Suympatbie auf Seiten der Bekenntniskirche ſtehen. Auch die 
Rückſicht auf die bevorſtehende Olympiade ſpielt eine Rolle. 
Die, Winterſportkonkurrenzen nehmen, wie bekannt, ſehr 
bald ihren Anfang. Zweifellos wird es keinen günſtigen 
Eindruck auf die vielen ausländiſchen Sportsleute machen, 
wenn ſie täglich von Verhaftungen, Abfetzungen und vins 
Gefängnis einliefern“ hören, oder davon, daß die Konzen⸗ 
trationslager nun mit Geiſtlichen bevölkert werden ſollen. 

Bisher iſt von den geplanten Maßnahmen ganz gewiß 
nur die erſte in Kraft getreten, nämlich die Schließung der 
Büros der Bekenntniskirche. Aber die nächſten Züge im 
Spiel können ſehr ſchnell geſchehen. Man könnte ſich in 
einem ſolchen Falle gut denken, daß das gemeinſame Organ 
der chriſtlichen Kirchen, der ſogenannte „ökumeniſche Rat“, 
umgehend ſeinen geſchäftsführenden Vorſtand zu einer Ver⸗ 
bandlung zufammenrufen würde. ů 

Wird die Bekenntniskirche gewaltſam vernichtet, ſo würde 
das nicht ohne ſchickſalſchwangere Foigen bleiben — auch für 
das Dritte Reich.“ 

Der „Kitfchwart“ 
Im „Prager Tagblatt“ ſchreibt Amal: 
Anf einer Tagung in Leipzig hat der „Meichsorganiſa⸗ 

tionsleiter“ Dr. Ley die Einführung eines neuen Amtes in 
Deutſchland angekündigt: ein „Kitſchwart“ ſoll ernannt wer⸗ den, der in den Wohnungen Nachſchau hält, ob kein Kitſch 
dort ſteht. Das „Berliner Tageblatt“ nennt das Amt „auf⸗ fällia, weil es tief ins Privateſte hineingreift“. Ob das in einem Land wirklich ſo auffällig iſt, wo nicht nur gelejen 
und geredet werden darf, was die Behörden zu erlauben 
geruhen, ſondern wo auch darüber hinaus ſelbit der Ge⸗ 
ichlechtsverkehr kontrolliert wird, wie weit er gegen die 
Raſſenideologie des Reichs verſtößt? Daß man geſellſchaft⸗ 
lichen Verkehr nur mit Menſchen pflegen darf, die fowohl 
ariſchen Großpapa wie ariſche Großmama haben — iſt es 
nicht Eingriff ins Privateſte? Wo Liebe, Lektüre, Rede, religiöſer Glaube, geſellſchaftliche Beziebung, das Eſſen 
(Eintopfgerichtstage) unter Diktat ſtehen, iſt es nicht weiter 
überraſchend, daß auch die Geſchmackskultur nicht dem indivi⸗ 
dnellen geiſtigen Niveau überlaſſen bleibt, ſondern kurzer⸗ 
hand behördlich vorgeſchrieben und durchgeführt wird. 
.. Und doch gebört Leuys Plan zu den aparteiten und auf⸗ 
fälligſten, die man ſo ſeit längerem erlebt hat. „Wer garan⸗ 
tiert“, ſo fragt das „B. T.“, „daß der Kitſchwart fachverſtändig 
ſein wird?“ Denn auf dieſem Gebiet iſt Oblektivität be⸗ londers ſchwer. Es gibt tauſend Definitionen für „Kitſch“ und keine einzige ganz verläßliche. Das Süßliche? Es gibt 
auch Kilſch obne ſentimentale lieberbetonung. Das Ver⸗ 
Ingene? Aber Antor und Publitum halten es für Wahrbeit. woran ſoll die Lüge erkannt werden? Das Unechte? Das 
Ornament? Alles reicht als Definition nicht aus. Hätte es der Herr Kitſchwart ſchon ſchwer, in der Literatur Kunſt von Kitich zu ſondern, um wie viel ſchwerer in der Wohnungs⸗ 
einrichtung. Was ihm heute als unkitſchig erſcheint, wird 
vielleicht ſchon in kurzer Zeit als typiſcher Kitſch empfunden werden. Rur einen konkreten Durchführungsbinweis hat 
Sen zu geben gewußt: das Plüſhſofa wauß ꝛwen. Es wird alio der Kitichwart in den Wohnungen erſcheinen und wehe 
dem Plüſchſofa, das ſein geßt nges Auge erblickt! Ob es 
mit dem Sofa allein getan iſt? Es gibt Wohnuigen, in 
denen ant jedes Stück Mobiliar das in. was einer Studie über Kitich geradezu als Vorlage dienen müßte. Wird alles 
binansgeworfen? Die greulichen Oelgemälde? Photos der 
Familienangehörigen? Banale Reiſeandenken? Befranſte 
Deckchen? Nippes und Polſter, Teppiche und Lampen? 
Sas“ — ſo fragt mutia genug das Berliner Blatt weiker — gwenn der Kitichwart dann kein neues elegantes Möbel be⸗ 
tchaffen kann, das an die Stelle zu treten hätte?“ Außerdem 
müßte er genze Hänſer einreißen laſfen, da es ja auch in der 
Architeltur, und da beſonders, Kitſch reinſter Prägung gibt. 

Armes Plüſchſofa! Nur ön ſollſt daran glauben — und jeden Schmachtietzen wird man ungeſtraft ſngen dürfen? Ja, die Selt wäre vielleicht etwas angenehmer, wenn es ſich 
ie einrichten ließe: ab heute wird auf keinem Gebiet Kitſch mehr geduldet. Man darf dem Feldzug VLeys zubilligen, daß er nicht ſo unvernünftia wäre, wenn er nur als Veriuch umiernommen würde, ber breiten Maßſe die Geſetze des LKunſtlerlich⸗Beferen verſtändlich zu machen, ſie ʒzu be⸗ 
Lehren. Was aber nützt eine Welt., in der es nur mehr 
Sobnungen mit Stahlmöbeln, ſonſt aber den ganzen alten Geichmadsplunder gäbe? Läßt ſich mit dem Plüſchſoßa der 
banal-⸗kiiſchige Geichmack wegtragen? Uebrigens: wenn das, 
was mir hente als „künſtleriſch“ vom „Kitſchigen“ abheben, durchaus allgemein würde — wäre es nicht dann zum Kitich 
verwandelt? 

Wit dem Kitich in's wie mit der Tuberknlvſe. Man kann 
die Tuberkeln nicht auf Befehl wegſchaffen. man kann Ge⸗ 
lundheit nicht kommandieren. Alſo auch Geſundheit des Ge⸗ 
ichmacks nichi. Der Herr, der auf die Frage nach ſeinem 
Beruf mit „Kitichwart“ autwortet. iſt eine Figur, die der 
bigarren Shanianie eines Chriſtian Morgenſtern Ebre machen 
mürde. Der Name ſchon — dieſes vphonetiſch⸗unmögliche 
Kitichwart“ — iß nichis anderes als: philologiicher Kitſch. 
Der Hüter des Geichmacks würde ſein Ziel arf anderem Seg 
beſſer erreichen: wenn er ſtaft in den Wobhnungen zu ſchmüffeln, die echte. neſunde Kunſt jo fördern würde, daß ſie gerrth ßäch ſecbß. inbem fie immer mehr an Boden gewinnt⸗ Die nechte Knnn verdrängen würbe. Das freilich ſetzt eine Freibeit der Ennf vorans, die nach keiner anderen Beglau⸗ Pranna fraat aE der fünäleriſcen. Das beißt. der Tiiſch⸗ 
mart müßfe werden, was er einſt war: ein Kunſtwart. 

   

  

Deniichlanb jardert gelitiſchen Flüächtlins rn Srank⸗ kr. Die dentſchen Beßörden wansdten ſich an die frauzöft⸗ 
iSGe Wrane mit der Forberung der Auslieferung von 
Kas? Braner. Braner war“ein bekanntes Mitalied der 
ermtichen SSialdemokratijchen Partei und Teilnehmer an euder dentichen Deiegatton beim Völkerbund. Die deutſchen Beßörden Pegxt dieſe Forderung — wie üblich Fei voli⸗ kächen fflüchklingen — damit, daß Brauer als Bürgermeier 

lich Unterichlagungen begangen baben rr Als anges! 
ſell Iufolge Sieier Forderung iß Brauer am 21. Dezember 
is der Nahe von Xenißn verhaftet worben. Brauer erklärte, is Die Beichnldigesgen rein volitiſchen Hinkergrund haben. Tie Poliser icte ihn nach der Bernehmung auf freien Fuß. 

Enticheis kreit den Anslieferungsantrag wird das 
eiben. 
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Hilfskaſſe der Betriebsunternehmer 
„Aus der Not der Zeit geboren“ 

Der Vorſtand der Unfallgenoſſenſchaft der Freien Stadt 

Danzig hatte durch einen Aufruf vom 23. November die in 

der Unfallgenoſſenſchaft zuſammengeſchloſſenen Bekriebs⸗ 

unternehmer zum Eintritt in eine Hilfskaſſe der Unter⸗ 

nehmer eingeladen. In dieſem Aufruf ſind folgende be⸗ 

merkenswerte Ausführungen gemacht: 

„Vornehmſte Aufgabe jedes freien, Betriebsunterneh⸗ 

mers iſt die Sorge für ſeinen Lebensabend und die Siche⸗ 
rung ſeiner Familie gegen Schickſalsſchläge aller Art. 

Große Beträge ſind dafür in jahrzehntelangem, Arbeits⸗ 

leben zum Teil unter Entbehrungen erſpart. Und was 

iſt aus dieſen Rücklagen geworden? Injlation und wirt⸗ 

ſchaftlicher Niedergang haben die Rücklagen aufgezehrt 

und andere Sicherungen in ihrem Werte ſtark vermindert. 

So ſieht für die meiſten Betriebsunkerneh⸗ 

mer die Gegenwart aus. Die wirtſchaſtliche Lage 

Danzigs aber geſtattet vorläufig kaum eine Neubildung 

von Rücklagen. Welche Sorgen ſtehen daher vor der Tür 

vieler Unternehmer, und dazu hat mancher kaum das 

Nötigſte zum Leben. Viele haben ſchon den Weg 

zum Wohlfahrtsamt oder zu den ſonſtigen 

Wohlfahrtsſtellen gehen müſſen 
In jahrzehntelanger Berufstätigkeit haben aber alle 

dieſe Unternehmer gern die Pflicht geübt, ihre Geſolg⸗ 

ſchaftsmitglieder durch die Zahlung der, Anteile zu den 

jozialen Verſicherungen vor ähnlichen Gefahren zu be⸗ 

wahren. 
Aus dieſer Erkenntnis heraus Haben Genoſſenſchafts⸗ 

verfammlung und Vorſtand der Unfallgenoſſenſchaft die 

Hilfskaſſe für die in der Unſallgenoſſenſchaft zufammen⸗ 

geſchloſſenen Betriebsunternehmer gegründet. Sie ſind ſich 
darin einig, daß diefe Hilfskaſſe aus der Not der Zeit 

geboren iſt, und daß ſie ſchnell geſchaffen werden mußte, 
und nur einen beſcheidenen Anfang in der Unterſtützung 

von in Not geratenen alten, kranken und verarmten Be⸗ 
triebsunternehmern ſtellen kann 

Die Danziger Betriebsunternehmer werden die weit⸗ 
reichende Bebeutung der neugegrünbeten Hilfskaſſe ſofort 

erkennen und ſich aus dieſer guten Gemeinſchaft nicht 

ausſchließen. Keiner weiß, wie ſich ſeine Zu⸗ 
kunftgeſtalten wird.“ 

Daß dieſe Feſtſtellungen nicht von ſogenannten „Mecke⸗ 
rern und Mießmachern“, ſondern von berufener Seite ge⸗ 

macht worden ſind, erhöht ihren Wert als Gr. r 
die gegenwärtige Lage beſonders des Handwerks, 
Nativnalſozialiſten den „goldenen Boden“ verſprochen haben. 
Die richtige und darum nüchterne Feſtſtellung, daß „viele 
ſchon den Weg zum Wohlfabrtsamt babe gehen müſſen“, 

„daß die Hiliskaſſe aus der Not der Zeit geboren iſt“ u E 

„keiner weiß, wie ſich die Zukunft Seitalten wird“, wird 

manchen Unternehmer zum Nachdenken veranlaßt haben, 

wie doch die Wirklichkeit ſo ganz anders iſt, als ihnen 

die Zukunft von nationalſozialiſtiſchen Rebnern aller 
Grade, beſonders vor den Wahlen, geichildert wurde. 

Gegen den Gedanken einer freiwilligen Hiliskaſſe iſt 

unn abjolut nichts einzuwenden. Ob daäu eine Neugrün⸗ 
dung notwendig iſt, wollen wir aber dahingeſtellt jſein laſſen. 

Viele Unternehmer haben ſchon bisher inſofern für die 
ichlimmſte Not vorgeſorgt daß ſie die Anwartſchaft einer So⸗ 
zialverſicherung, deren Pflichtmitglied ja faſt alle einmal 

geweſen ſind, durch Weiterverſicherung aufrecht erhalten 

haben. Auch die jetzt zwangsweiſe aufgelöſten und noch auf⸗ 

zulͤſenden Innungen haben die Unterſtüsßung notlei⸗ 
dender Innungsmitglieder mit als eine ihrer Aufgaben 
betrachtet. Die Aufrechterhallung der Anwartſchaft in einer 
Sozialverſicherung dürfte vielleicht in einigen Fällen mehr 

koſten, als der vorgefehene Beitrag zu der neuen Hiliskaſſe, 

aber dafür beſtehen dann auch für den Fall des Alters, 

der Invalidität und des Todes geſetzliche Anſprüche gegen⸗ 
über der Verſicherung. Die Hilfskaſſe will zurzeit einen 

Beitrag von 10 Prozent der Unfallgenoſſenſchaftsbeiträge 

bei einem Mindeſtbetrag von 10.— Gulden und einem 

Höchſtbeitrag von 1200.— Gulden jährlich erheben. Dafür 

beſteht, wie der Aufruf ausdçrücklich durch Fettdruck hervor⸗ 

hebt, „ein Rechtsanſpruch auf Leiſtungen noch 

nich t.“ Es ſoll unterſchieden werden zwiſchen einmaligen 

und wiederkehrenden Leiſtungen. Wiederkehrende Leiſtungen 

werden für eine beſtimmte Zeitdauer bewilligt. Für die 
Weitergewährung nach Ablauf der Bewilligung iſt ein neuer 
Antrag erforderlich. Die Leiſtungen werden feſtgeſetzt durch 
einen beſonderen Ausſchuß, den der Vorſitzende der Unfall⸗ 
eenoffeimsdalt Ieitet. Die Entſcheidbungen des Ausſchuſſes ſind 

endgüttig. 
Dem Aufruf war eine Beitragsrechnung und eine Zahl⸗ 

karte beigefügt, auf deren Abſchnitt aleich eine Beitritts⸗ 
erklärung vorgedruckt war, um ja den Beitritt ſo bequem 
wie möglich zu machen. 

Es müflen aber nicht allzuviele Beitrittserklärnugen 
eingegangen ſein. 

Sei es. daß viele Unternehmer derüber nachdenklich wurden, 
daß „keiner weiß, wie ſich die Zukunft geſtalten wird“ ſei 
es, daß durch die Erinnerung an die Inflation auch Ver⸗ 
gleiche mit der Guldenabwertung gezogen wurden und ſolche 

den Verſicherungsgedanken beſonders abträglich find. Jeden⸗ 
falls bat ſich die Hiliskaſſe veranlaßt geſehen, ſich durch ein 
weiteres Rundſchreiben an die Unternebmer zu 
wenden. War der Ton im erſten Rundſchreiben noch ver⸗ 
lanteis überredend, ſo iſt er im zweiten amtlich kühl. Es 
autet: 

„Unſer Rundſchreiben vom 23. November 1935 haben 
Sie leider unbeachtet gelaſtſen. Sie haben weder die Bei⸗ 
tragszahlung geleiſtet, noch uns mitgeteilt. daß Sie ſith 
aus der Hilfsgemeinſchaft ausſchließen wollen. Sir neh⸗ 

men daher an, daß unſer Rundſchreiben in Bergeſſenheet 
geraten iſt und geſtatten uns, Eie n⸗— Mals auf den Wert 
und die weittragende Bedeuturs der Hilfskaſſe für die 
Betriebsunternebmer Danzigs hinzuweiſen. 

Sollten Sie den Beitrag nicht innerhalb vierzebn 
Tagen zahlen, ſo müſfen wir zu unſerem größten Be⸗ 
dauern annehmen, daß Sie ſich aus der Gemeinſchaft 
Danziger Betriebsunternehmer zur Unterſtützung ihrer 
kranken., alten und armen Berufskollegen auszuſchließen 
wünſchen? 

Oß dieſes Schreiben und beſonders dieſer Ton 
mehr Erfolg haben werden, bleibt abzuwarten. Jedenfalls 
iſt es heutzutage nichts ungewöhnliches und wiekt durchaus 
nicht mehr abſäreckend, irgendwie und aus irgend einer 
Gemeinſchaijt als „ausgeſchloßen“ zu gelten. Bie aroß aber 
die Zahl derjenigen Unternehmer iß. die „weder die Bei⸗ 
tragszaßlung geleiſtet, noch mitgeteilt haben, daß ſie ſich 
aus der Hilfsgemeinſchaft ausſchließen wollen“. ergibt ſich 
daraus, daß das Erinnerungsſchreiben an die „Säumigen“ 
ie iiner Anilage von 500 Stück gedruckt worden iit bei 

  

  

     
  

        

    

einem Borhandenſein von 3863 bei der Unfallgenoſſenſchaft 
verſicherten und daher für die Hilfskaſſe in Betracht kom⸗ 
menden Betriebe. Es können daber auf das erſte Rund⸗ 
ſchreiben nur ganz wenige Beitritte erſolgt ſein. Ein Jeichen 
dafür, daß nicht „dieſe Hilfskaſſe aus der Zeit der Not ge⸗ 
boren iſt“, ſondern daß ſie, wenn ſie überhaupt geboren i ſt, 

Wwiser Weinlic gerabe an der Not dieſer Zeit cingehen 
wird. E 

„Vorpoſien“⸗Brieje 
„Wir werden dieſe Hetzrede dem Senat melden“ 

Der „Vorpoſten, hat es ſchon oft für richtis gehalten, 
ſogenaunte „Briefe“ ſeiner Leſer „die ſich gegen katholiſche 

Geiſtliche richten, zu veröffentlichen. Er hat geſtern dieſe 

Uebung fortgeſetzt, indem er den angeblichen Brief eines 
Herrn Fraßmann aus St. Albrecht an den Dekan Sar⸗ 
nowſki an der katholiſchen Kirche in St. Albrecht abdruckte. 
Ueberflüſſig darauf hinzuweiſen, daß die Briefſchreiber des 

„Vorpoſten“ in ihren Angriffen gegen die Geiſtlichen ſtets 

verſichern, „ſtreng katholiſch“ zu ſein, und daß ſie lieber ihr 

„Brot verliéren“ als üiees „Glauben brechen“ wollen. In 
dem geſtrigen Brief heißt es trotzdem wörtlich: 

„Sie glauben doch nicht im Eruſt daran, uns Katholiken 

mit Ihren Heßtzreden irre führen zu können, daß die 

Ordensſchweſtern und ⸗brüber ſowie Geiſtliche unſchuldig 
beſtraft werden? Wenn dieſe Diebſtahl am Staat durch 
Deviſenſchiebung begehen, wenn Geiſtliche Sittlichkeits⸗ 
verbrechen an Idisten und Kindern begehen, dann müſſen 

ſie doppelt ſo ſchwer beſtraft werden, als eine Perſon, die 
nicht Gott geweiht iſt.“ 

Während ferner in dem Brief zunächſt verſichert wird, 
daß „ein guter Katholik. nur Nativnalſozialiſt ſein“ 
kann, heißt es ſpäter etwas f 

  

   if eſtimmter, „wenn wir auch 

Nakionalſozialiſten ſind, ſo bleiben wir doch gute Katho⸗ 
liken!“ — Intereſſant aber wird die ganze Angelegenheit 
erſt durch folgende Ankündigung des Herrn Fraßmann: 

„Leider iſt es uns nicht möglich zu ſchweigen und wir 
werden dieſe Hetzreden dem Senat melden, denn Danziger 
Nationalſoziakiſten ſind deutſch und laſſen ihr Vater⸗ und 
Mutterland nicht beleidigen.“ 

„O. A. Müller“ ſchwieneet wieder 
Es ſoll verſucht werden, ihn nach Danzig zu ſchleppen 

Die Rettungsarbeiten an dem Hamburger Dampfer 

„Otto Alfred Müller“, der bekanntlich am 21. Dezember auf 
der Reede von Göͤingen ſchwer gerammt wurde und mit dem 

Vorderſchiff auf den Grund ſank, ſind jetzt ſoweit vorge⸗ 

ſchritten, daß das Schiff wieder ſchwimmt und mit Hilfe 
von Leichtern abgeſchleppt werden kann. Beabſichtigt iſt, das 

beſchädigte Schiff in den Danziger Hafen zu ſchleppen. Heute 

morgen fuhren Sachverſtändige, darunker der Danziger 

Lotfenkommandeur Ziolkowſki nach der Unfallſtelle, 

um dort zu prüſen, ob der Transport in den Danziger 

Hafen möglich iſt. Wird das Projekt als durchführbar an⸗ 

geſehen, dann ſoll der Dampfer im Laufe des heutigen 

wecder in Danzig eintreffen. Er ſoll dann hier repariert 
werden. 

  

  

Das Schuellgericht tagie 
Bor dem Schnellrichter ſtand der 22 Jahre alte Arbeiter 

Abam Dufke aus Babenthal im Kreiſe Danziger Höhe. Er 
hat auf der Chauffee bei Neukrug, als mehrere Männer 
vorbeigingen, „Heil Moskau“ gerufen und „Ihr verfluchten 
Hitler, ich bin doch Moskau, Ihr könnt mich ruhig anzei⸗ 
gen.“ Vor dem Schnellrichter ſtellte ſich jedoch heraus, daß 
Dufke mehr getrunken batte als er vertragen konnte. Er 

wurde darum nicht wegen Vergehens gegen S 1380, Abſ. 2, 
ſondern aus dem Trunkenheitsparagraphen 330 a zu ſechs 
Wochen Gelängnis verurteilt. 

Der Friſeur Boleslaw Sczugiel aus Lods war nach 

Danzig gekommen und ging am 230. Dezember zu Stern⸗ 

feld, wo er einen halben Meter Stoff ſtahl. Der Laden⸗ 
diebſtahl wurde entdeckt und Sczygiel verhaftet. Er erhielt 
drei Monate Gefängnis. 

  

Pfotenhauer klagt gegen die Hausbeſitzerbank 
Noch Gehalisaniprüche? 

Der ehemalige Direktor Pfotenhauer der Hausbeſitzer⸗ 
und Gewerbebank klagt vor dem Arbeitsgericht auf Zab⸗ 

lung von Gehalt, und zwar in Höhe von 1714 Gulden. Zur 
Begründung ſeiner Forderungen führt Piotenhauer aus, 

daß er zwar am 18. April 1932 verhaftet wurde, aber erit 

am 18. Juli 1932 ſei er friſtlos entlaßen worden. Für die 

Zeit vom 18. April bis 18. Juli ſtehe ihm der pfändungs⸗ 
freie Betrag ſeines Gehalts zu, das zuletzt 1000 Gulden pro 

Monat betragen habe. Die beklagte Bank vertritt dagegen 

den Standpunkt, daß die Bank durch das Verhalten Pioten⸗ 

bauers ſchwer geſchädigt worden ſei. Für. dieſen Schaden ſei 
Pfotenhauer haftbar. Seine Gehaltsforderung könne auf⸗ 
gerechnet werden. Da beide Parteien neue Beweisanträge 
ſtellten, wurde die Verhandlung vertagt. Pfotenhauer wird 

übrigens Anfang Februar aus dem Gefängnis entlaſſen. 

  

Unſer Weiterbericht 
Wechſelnd bewölkt, Regenſchaner, mild 

Allgemeine Ueberſicht: Das weſteuropäiſche Tief⸗ 

druckgebiet verlagert ſich unter Auflöſung in einzelne Teiltiefs 

oftwärts. Die Witterung bleibt daher zunächſt unbeſtändig 

und vielfach regneriſch bei Temperaturen über 0 Grad. Der 

hohe Druck Rußlands iſt oſtwärts bis zum füdlichen Ural zu⸗ 

rückgedrängt. Er wird von Norden ber durch Storungen ab⸗ 

getragen, die über die Barentsſee ſüdoſtwärts ziehen. 

Vorherſage für morgen: ſechſelnde Bewöllung, 

Regenſchauer, mäßige, zeiiweiſe auffriſchende ſüdweſtliche 

Winde. mild. — 
Austichten für Sonntag: OSendr li — 

Maximum des letzten Tages: 3,39 Grad: Minimum ber les⸗ 
ten Nacht: 0,7 Grad. 

Darrziger Schiffsliſte 

Im Danziger Hajen werden erwartet: 

Dän. D. „Agueie“, 2. 1. von Horſens, Pam: diich. D. 

„Sieinböft“, 4. 1. fällin, Lenczat. holl. D „Vejerland“ 1. 1. 

jällia, Als; norw. D. „Vigsnes“, 1. 1. von Bergen, Polko. 

  

  

Anuf eine Sandbauk geraten. Der Dampier Dilno“ iſt 

gaeſtern in der Nähe von Ehalup aui eine Sandbaut gezaten. 
Die Reitungsſchiiſe der „Segluga Polſka“ eilten ſofort zu 
Hilie. jedoch erwies ſie ſich als überſlüſſig, da es dem Damp⸗ 
ſer gelungen iſt. mit eigener Kraft freränkommen. ohne be⸗ 

jondere Beſchädigungen davonautragen. 

  

  

Das Jahr 19356 in Zoppot 
Jun Schatten des Fremdenverkehrs 

Zuppots Gegenwart und Zukunft ſind mit dem Fremden⸗ 
verkehr unlösbar verknüpft, Nur unter dieſem Geſich 
punkt iſt eine Bilans a lbar, und da ergibt ſich g. 

daß im abgelanſenen Jahr drei Ereigniſſe alle anderen an 
Bedeutung überſchatteten. Sie hießen: 

Guldenabwertung, Reifekreditbrieiſperre und Ausaug 
der Penſionäre. 

Um es vorwegzunehmen, haben ſich alle dieſe Maßnahmen⸗ 
wie es nicht anders zu erwarten war, böchſt nachteilig für 
unſer prominenteſtes Serbad ausgewirkt. 

Zwar hatte es im Mai und teilweiſe auch noch im Junt 
1935 den Auſchein, als ob der reichsdeutſche Einreiſeverkehr 

unter Verückſichtigung der für reichsdeutſche Badegäſte gün⸗ 

gen Spanne (1.— Reichsmark gleich 2,/12 Gulden) kühnſte 

warkungen übertrefſen würde. folgte die Ent⸗ 
täuſchung, als vekaunt wurde, e Reichsbank die für 
Reiſen nach dem Freiſtadtgebiet gebene-Summe auf 

nur 240,.— Reichsmark je Monat etkte und wenig ſpä 

die beautragten Reiſekreditbriefe, bis auf Ansnahmefälle, 
faft völlig ſperrte. Im Auguſt war demzuſolge ſchon, ein 

Ausſall von rund 1000 reichsdentſchen Badegäſten gegenüber 

dem Auguſt 1934 zu verzeichnen. Die am 2. Mai erſolgte 
Gleichbewertung des Guldens mit dem Zloty erweckte bei 
den Zoppoter Gewerbetreibenden ebenfkalls, Hoffnungen, 

diesmal auf ein gutes „polniſches Geſchält“. Tatſächlich 
wurden in der Zeit vom 15. Mai bis 15. September in Zoppot 
7003 Beſucher aus Polen, d. h. etwa 2000 mehr als während 
der Saiſon 19384, gemeldet. 

Die Danziger Deviſenbewirtſchaftung, 

die aber einiae Ausnahmeni pielklubgewinne verhieß, 

erſchwerte den erſt merkbaren Zuſpruch polniſcher Kundſchaft 

in Geſchäftsläden und Gaſtſtätten bald wieder. Längere Zeit 

hat wohl nur ein ganz kleiner Prozeutſatz polniſcher Kur⸗ 
gäſte in Zoppot geweilt. 

Aehnliches gilk für den Fremdenverkehr aus dem übrigen 
Ausland, trotz dafür eingeſetzter 

allertärkſter Propaganda. 

Je über 100 Beſucher kamen aus Schweden (32J)/, Eugland 

(138), Tſchechoſlowakei (123), Dänemark (101). Die Kurgaſt⸗ 

zahl aus allen ſonſtigen Ländern war aber jo verſchwindend 
gering, daß die daraus gefolgerte Belchrung des Herrn 

Stadtrats Temp in ſeiner Etatsrede, Zoppot könne 
mit Recht den Anſpruch eines Weltbadcs er⸗ 
heben“, kaum allzu viele Gläubige ſinden wird. Eher ließe 

ſich eine gewiſſe „Weltgeltung“ des ſchönen Zoppot ſchon aut 

den, wenn auch flüchtigen, Beſuchen a⸗ diſcher (meiſt 
engliſcher) T- endampfer auf der Reede konitruieren. 

Es waren insgeſamt 23 Schiſie mit durchſchnittlich ie 500 
Geſellſchaftsreiſenden an Vord. Doch blieben neben den 
üblichen Fremdenführungen durch Danzig für Zoppot ge⸗ 

wöhnlich nur ein vaar Stunden übrig, die weder dem Kur⸗ 
noch dem Geſchäſtsleben zur Ankurbelung gereichten. Nur 

bei einem einzigen fremden Dampfer blieb ſür die Paſſa⸗ 
giere genügend Zeit zu einem Beſuch der Waldover. 

Stellt man unter dieſen Umſtänden die Frage, ob ſich im 
Hinblick auf 

materielle Werteſchaffur 

innerhalb der Fremdenwerbung der Einjatz nationalſozia⸗ 
liſtiſch beeinflunter Propaganda gelohnt habe, ſo iſt eine 

Beantwortung nur an Hand der bekannt gewordenen ſpär⸗ 

lichen Angaben möalich. 
Bereits Ende Dezember 1934 wurde ein in 30000 Exem⸗ 

plaren dreiſprachig aedruckter, hübſch ausgeſtatteter Kalender 
mit Neujahrsgrüßen an frühere Kur Zoppots int Aus⸗ 
land zur Verſendung gebracht. Im Frühjahr 1935 gelangten 
118 000 fünfſprachige Faltblätter anf Kunſtòruckvapier zur 

Ausgabe, daneben 10 000 große Plakate des Oſtſeebades nach 
dem Entwurf des Malers Jupop Wiertz, ſowie zahlreiche 

kleinere Werbe⸗Proſpekte und ⸗Druckſachen. Hand in Hand 
damit gingen Propagandareiſen, die Beſchickung von Aus⸗ 

ſtellungen in Leipsig, Poſen uſw. mit Werbematerial, 

Reklameartikel und Inſerate in deutſchen, polniſchen und 

ichwediſchen Zeitungen. e Preisgeitaltung z. B. für die 
Panſchalreiſen, Kurtaxe, Hotelaufenthalt, Waldfeitſpiele uſw. 

war in mühſeliger Kleinarbeit ſeitgelcat und größtenteils 

ſchon mit den Werbeproſpekten verſandt worden. Innerhalb 

von 214 Stunden entſtand dann aber durch die verſchärjte 

reichsdeutſche Deviſengeſetzgebung eine völlig 

neue, wenig angenehme Lage. 

Sie erſorderte die Umſtellung der geſamten Werbung in 

neuer Richtung. Sämtliche Reiſebüros und Auskunftſtellen 

in Deutſchland mußten von der Neuregluna in Kenntnis 
geſetzt, Tauſende von Brieien und Zehntauſende von Aus⸗ 
kunſtblättern mußlen erneut verichickt werden. Man wird 
ſich alſo vorſtellen können, daß die einmal 

jehlgeleitete Propaganda 

inſolge ihrer Wiederholung koſtſpielia war und den Etat 

Zoppots belaſtet hat. 
In welcher Höhe dies geichah, darüber ſchweigen ſich amt⸗ 

liche Angaben in den Einzelpunkten bisher leider aus. Ver⸗ 
ſteckt ſind die einichlägigen Propagandakoſten aber ſicherlich 

im Etat der Badeverwaltung, der einen veran⸗ 

ſchlagten Zuſchuß von 125 195.—, Gulden erfordert, im Etat 

der Richard⸗Wagner⸗Feſtſpiele (25 710,.— Gulden Zuſchuß!) 
und vermutlich teilweiſe in der Differenz zwiſchen „Son⸗ 

ſtigen Ausgaben“ (0641942,.— Gulden) und „Sons 

ſtigen Einnahmen“ (705 291.— Gulden), die alſo 
169 648.— Gulden als Zuichuß betrügt. 

Danach vermag ſich jeder Unparteiiſche wenigſtens un⸗ 
gefähr ein Bild von den Laſten zu machen. die das abge⸗ 

laufene Jahr Zoppot aufgebürdet hat. Ganz abaeſeben von 
der neuen Beſteuerung der Hausbeſitzer iowie dem Wirt⸗ 

ſchafts⸗ und Steuerausfall durch den Forizug von Pen⸗ 
ſionären aus dem „Penſionvpolis der Oiſee“. Alle Beſchöni⸗ 
gungen, daß Zoppot unter dem Nationalſozialismus Sia 
nur“ eine Verſchuldung von 185,— Gulden je Kopi der Be⸗ 
beit. ina habe, verblaſſen gegenüber der barten Wirklich⸗ 
eit. 

Polizeibericht vom 3. Jannar. 
ſonen, darunter 2 wegen Diebſtahls. eae: 

gehens, 1 wegen Trunkenheit, 1 äwecks Feitnahme, 1 aus 

beſonderem Anlaß. — Gefunden in Danzia: ein dun⸗ 

kelbdraune Aktentaſche. enth, eine Kühlerdecke, ein dunkel⸗ 
braunes Porlemonnaic mit 2ʃ.53 G. drei Schlüſſel am 
Ring, fünf Schlüſiel am Ring, ein anſcheinend geſtoblener 
goldener Trauring mit einer Lölſtelle, eine Fuhrmanns⸗ 

veitſche, ein Scheibenwiſcher für ein Auto, ein Rodelſchlitten, 
eine ſchwarz und gelb gefleckte Lündin. — Verloren in 
Zoppot: ein Paar Stieſchube, ein Paar graue wollene 
Fauſthandſchuhe, ein kleiner wein und ſchwarz geſleckter 

Hund. — Verloren: ein Eiſenbahmperſonolausweis 
für Franz Kunkel, ein deutſcher Paß für Erich Mietz, ein 

ſchwarzer Opoſſumpelakragen, eine dünne Platinkette mit 
Anhänner in Schleifenform mit einem größeren Brillanten, 
ein ſilbernes Armband. 

       

   

  

  

     Bald aber    E    
   

   

      

  

  

      

  

   
   

  

  

  

  

       

   

  

   

  

  
  

Feſtgeuommen: 6 Per⸗ 
wegen Gewerbever⸗ 

  

 



der ſchleſtſchen Gebirge, des Schworawaldes und der Baye⸗ 

22 
85 SoHul. fteu für 1038 2 0 27 riſchen feic uü Wr0 cane ſoger auche t, m 880 Meter 

Dic Unfallgeuoſſenſchaſt für die Freie Siadt Danzig ver⸗ 6 60 von 700 Meter darchbrochen, Iogar auch in dem eter 
5 i‚ Janua E 

hoch liegenden Oberſtdorf. Meiſt wird Harſch gemeldet. 
heruuchemtete. hnd den Wertsedenn Morbmg * 

Das Wekter wird ſich nur wenia ändern, doch iſt in den 
„In ꝛden leßten Tagen ſind den Mitgliedern Vordrucke 

weſt, und mitteldentſchen Gebirgen für die Hochlagen leich⸗ 

für die Umlagelohnliſten für das Jahr 1935 gugeſandt wor⸗ Sütanmsz; 1 nen., Ldie ditten, die Losnliſten möglichſt bis zum 15, Ja- MNur ſechs blieben übrig ů ter Neuſchneefall zu erwarten. nuar 1938 einaureichen: die geſetzliche Friſt zur ärſß ann Ueberraſchung im Großen Autopress von Südaftira öů — — „ nüht verinngert werben, Libpnige Anträge muüßſen Faber un⸗ Auf einer 128 Kilometet langen Rundſtrecke bei Caſi Lon- Amuteure ſehlagen Berufsſpieler beantwortet bleiben. K Sudriße pipe, Proctten Mare der Hrobe Auiomobilpreis von Die Amateurmannſchaft der Corinthians ſchlug in einem Südafrika über insgeiamt AI1e Kilor-ener amsdefahren, an am Donnerstag in Glasgow ausgetragenen Wohltätigkeits⸗ 

Für Mitglieder, die den Lopnnachweis nicht rechtzeitig iji i- rf ů beieiligten. In dem n Do in Glasge ag — ober unvollſtändig einreichen, ſtellt ihn der Genoſſenſchafts⸗ ois Gorhcberenden ansginagenen Wenbewerbs fegte uber⸗ Ipiel die Sur erſten,ſchottiſchen Berufsliga zählende Elf von 
vorſtand ſelbſt auf oder ergänzt ihn. Gegen dieſe Einſchät⸗ raſchend der in Johannesburg heheimaiete Jialiener Maſſa- ucens Park mit 2.1 Toren. Meiſterſchaftsſpiel zung iſt Einſpruch nicht zuläfig. curatti auf einem 333 Liter Bugatti gegen ſeinen Marken⸗ brachtenm, Gutehend rg bniſße: Kberde E ge⸗ en Dunſeren⸗ Kwahhemeingelnen Mirgliebern die Vordrucke zur Lohn⸗ ſahrten Wimille, der 12 Minnten 50 Sefunden jpäter ge⸗ Ene 13, öion Kovers gegen. Motherwell O:2 Clyde 
nachweiſung nicht zugeſtellt worden ſein, ſo bitlen wir. ſie riet war, Maffacuratti benötigte 2:16: 7 (10.4 Krn Sid.), line 3:3 hird Li n 01 Hamilton Meademicalk gegen vuneuiis Kanstefordern. Hei Kichteinreichung der Lobnnach⸗ hrend Wimille, der mit 164,7 km/Sid. die ſchnellße Runde Airoriconia 5 3 1. Heart⸗ 'egen Dundee 30 Külmartock 
weiſe in der Einmand. eine Aufforderung oder einen Vor⸗ jnbr, trot des erheblich Höhrren Siundenmittets von 151,5 il, u Ayr Unit 5 7 22. Ane r uf the Sontß gegen Arbroath 
druck nicht erhalten zu haben, kein Entſchuldigungsgrund. jeine Vorgaben bei einer Sahrzeit von 208:16 nur bis auf gearn i ni 8 7 2Partich Thiſtie 3 A 88 Zohntone 
Denn wir find gefetzlich nicht verpilichtet. die Vordrucke zu drei Minuten aufholen konnte. Ler Eagländer Fairjield auf gegen Wibscnians Au2 1, St. 8 

       
    

  

  

lieſern.“ 
einem 1100⸗Cem-Era belegte den dritten Platz vor Meyer⸗ — Südafrita (MG.) und Auie —— Kilev). ber 12. t unde- geſtariete Engländer Shuttlewortb wurde in er 15. Kunde' 3 3 3 

Fener ien Werder mit ſeinem Se hen un Vusn Aüancrese me Zwei Eisrennen in Skandinavien Wolijsborf und in Barendt braunte es mit erheblichen Verletzungen ins Krantenhaus gei racht wer⸗ Der Automobilrennſport hat auch in den Wintermonaten 
i ef f0 der. Won 21 geſtartieten Fabrern beendeten nur ſechs das ſeine Pilegeſiätten. Ein Teil der internationalen Rennſahrer 

Das Haus des Lommenſchiffers Heinrich Locb in Wolſs⸗ ſchwere Kennen, unter den vorzeitnig ausgeſchiedenen bejand aus Frankreich beteiligte ſich am Croßen Preis 
nort worder. Wiistberürden, Sitveßternache durs Feucr zer⸗ u0 auch Carl Howe. —— von Sußafehn auſ ber DurbamWiundftece, amd ins Vebruar 
ttört worden Mitverbrannt it auch ein Seil des Mobiliars 

iſl in Slandinavien erneut Startgelegenheit bei den Großen 
ku weme Henſmirien Drenn außer der Kamilie Loß Auvbnten 

Creilen von Korwegen und Schweden, die bekanntlich auf dem 
Krcstſe Laufe noch die Bitwe NKeumann und der Arbeiter 20000 Dollar find ſchun geguhlt KHiſe ausgeſahren werden. Rorwegen bringt ſeinen „Grand 
Krauſe. 3 

* amij⸗ ů. ling ſok P diesmal am 16. Februar auf dem Smesvand⸗See zum 

Wätserendi,Ai, ein, uüig Gameiüen Abpenerm,Venner im Der Kampiamiſchen Dber in emort Raitirhena Den Aastrsg und eine Mocha äpäter finde, wie üdlich, auf dem 
und Claaßen gehört und 6 Familien L 'ach gab, Sur⸗ m, Juni im Vankee⸗-Stadien in Neunort nu — 5 — Iuei S, . 

Fener vernichtet Wnhen⸗ E genaue Termin üteßht noch nicht fei. Vor dieiem Kamyf ſoll Rämen⸗See, der Große Preis von Schweden ſtatt, kein anderer ffattfinden. in dem einer der beiden Boxer enga⸗ giert iſt. Mike Jacobs hat erflärt, dbaß er mit 85 000 Zu⸗ 2 2 ů 2. chauern nechner Aund mit 1.5 bts 2 Miitionen Dollar Ein- Die Schiedsrichter und die Plãitze 

  

   

  

  

Nenanmweldung von Schiffen nabmen. Die Vorer erherten 30 Prozent dieier Einnahmen. die Fußbaßn⸗Bundesnafanin 
Eine Bekanuimachang des Hafeuansſchuſics Schmeling bat als Garantie bereits einen Vorichnß von für die Fußbal⸗Bundespokalſpiele 20 0% Dollar cröalten. 

Für die am 5. Januar ſtattfindenden beiden Vorſchluß⸗   

rundenſpiele um den Pokal des Deutſchen Fußball⸗Bundes ind 

Der Ausſchuß für den Hafen und die Saſſerwege von 

die Schiedsrichter und die Austragungsplätze beſtimmt worden. 

Danzig vexöffenklicht unterm 2. Januar 1830 jfolgende Be⸗ kanntmachung: ů Hoctey⸗Auber noch ohae Sieg Die Begegnung zwiſchen den Auswablmannſchaften der Gaue 
„Fabrzeuge, die unter Tarifuelle Iv (Jabresabfindung! 

— . „ Sachien und Brandenburg wird auf dem Platz des Polizei⸗ 

das, Haſcnabgabentariſs jallen. ſind für Jas Lalenderlahr Teiindilchen Hockeründenten kamen auch in ihrem vier⸗ SsEbemnitz veranſſaltet und vom Schiedsrichter Winiler 
Ä386 bei ber Haſcnausſchuß⸗HGauptfaſſe. Veugarien 2820. nen len Britipiel auf dentichem Boden nur Zu einem Teilerfolg. (Hannover) geleitet.Das zweite Treffen zwiſchen den Ver⸗ 
anzumelden. Die Fibrarngbeſitzer werden daher erſuchi. dic Das Sreiſen gegen den Aiedemilcen SB. Dresden endele tretungen der Gaue Bavern und Südweſt wird auf dem Platze 
Zur Anmeldnng erjorderlichen Unierlagen, wie Eich⸗ bam. V2 unentichieden, cinem Ergebnis, das ibren seor entenvon Schwaben Augsburg durchgeführt. Schiedsrichter iſt 
Vermefiungsſcheinc, bei Dampfiahrzeugen auch die Keſſel⸗ Lriſungen nicht gerecht wird. Iur Vanſe fützrten die Gäſte Dolter (Siuttgart). 
reviſtonsbücher, ſpäteſtens bis zum Al. Januar 13835 vorzu⸗önrb einen von fürem Halbünken erzielken Treifer noid legen. 

—   
Dent 1 e Whernder in ner Bünla us batten die Aür bei 

873 — 
enen der ittelanrmer Bhalla ü! „erragie, aegen die 

8 
Aumebbprvflichtia ſind: lammenhanglos kämpienden Dresbner ein flares Fufzball 311 England 
A. Verjonen- und Schleypdampier. Motorfiabrseuge. Bor⸗ icht. 2 D i0 bei Sachſe ̃i ů — 

Leulee Samintere Janmen uub Scntemegr Sen, Auß uns Der in BSeriencewie Siune ühniie Wersnsit BSebemegenrvin eilen Wßete ulsrieige 
8 immtrränc. MNammen nnd Schwirnmdocks VBag⸗ un u E ichſt 2 Weler am Sonnabend zum brikten Male innerbalb einer batten. bener und Ublis fellie den Oleichſtand her. Woche zu den Meiſterſthaftsſpielen antreten. Auf den völlig 

kchiffe. Schw 
er. Spüler, Sertſtattichifſc und Fahrzenac mit mechaniſchen 

i üntrete 
ArtSiagseinreeeneren, 

aufneweichten Plätzen hatten ſelbſt die harttrainierten 

  

  

     

        

  

. ChEutk — Segelt *7„ 2 2 2 Athleten Mühe, ſich bis zum Schluß eines jeden Kampfes 
Deei Hreilabiebietes uns der polniſben Keße gelarenten Schoitiſch oder engliſch zi behaupten. Ein großes S jel lieferten ſich der Tabellen⸗ 

Die vortcriſtemäsigen Anmeldeformulare üinb bei der Verbelleruns des amerrikeriſches Fußbaurs teoben Veriaup s 105 EDüD Sunderlanß müir b.l. Afon 
„rinanig 

—5 — — — — gicßem Verlanf ſiegte ichließlich Sunderland mit 54. Aſton 
vigen Kafſe erhältlich. In den Verekräigten Siaaten in üumr nich nacß nicht gans Billa verlor auch gegen Sheffield Wednesday. darüber klar. für welche Fnöballtechnik man iich endaültig 

18. 
Der — entſcheiden ſoll, um diefen Svort an ciner Bollendeung 5u Ergebniſſe: 

Schiffsverkehr im Danziher Hefen icvtniche, iic. oin enbetet, alaclteiten ii benebens gie I Liga⸗ Birmingham—Wolverhampton Wanderers 00, 
Saahen fecr. r, IrJanner:, Ai. S. Seieer Arü- Se) ven ichotfiſche. dic. rein Gubrtiſch geſehen. vorznsichen wäre. oder ntiorb—Bolton Wanderers 1:0, Derby Countyu—Everton 

2 — 
Grimbn Tomu—Blacburn Rovers 121, Leeds Inited 

    

   

8 biae bat. Ein amerikaniicher Sporkkriiter toke Citn :1. Liwerpool—Ehelſea Ichreibt. daß das Spiel ðe Sübameifaner. die Pefanntlich aur Mösdlesbrongh 1•0. Preſton Northend ükelem Erbiet brillieren. das idcaltle wäre Jebenfalls u it. 25, Sbeſfield Weönesdan—Aſton Billa 52. Sunderland Daß es bis jeti noch nich gelungen in. Arbenal 5-. Weithwomwich Albion—Mancheſter City 5:1. 
echmik an finben. — Sir wäre es mik einer II. Li ft 2 it i 

I1 175 „iunP= SiDS Sa füLiga: Bradford—Neweaitle United 3:2. Burnlev— 
Romhinaliur des Eünhkleriſch mmumtenden Spiels Zer Schoi⸗ Cbarlton Athletic O:2, Burn.—Kottingham Toreſt 2:6. Don⸗ 

3 
—5 i- Icaßter Rovers—Blackvool 0 Fulham—Hull Citu 3:0. Lei⸗ 

hynglie ren arenzenben Balbehandlung öder Sudameri-Ceiter Eitn.—Sbeffield United 1:3, Mancheſter Iknite5-— Tlumoutb Aranle 3:2, Port Vale—Barnslen 0·4, Swanſea Tomn— Southßampton Orb, Tottenham Hotſpurs— Bradford 

Portsmonth— 
ddersfield Town 

    

    
  

          

   
   

    
    

       

       

  

                    
  

  

    

E Am & Aaunnr. Schmeb. D. SD Bliker Läpier Binierirertmöglichkeil i 7 Sitn 1:0. Weſtha nited—93 ̃i i —2. 
D— 28 Vies Aun Hehdes iur , 2 Beuer! e, EE Scesflans⸗ Lberdern-Welhernen 1, Albion Ro⸗ 

Ee Dee, s e Lennbe, Des Sütren esn, Soßi ſins bie Semerratrnen in gans Dentictans eiras vers Arbroain Hiberni 724. Hamillon 
Seaen Saicie SAa- i Aier, Srncfgesangen, aber der Nenicknee fiel mit Ausnehrne von 

nians 3:0, Kil⸗ 

EEr rrr Lür WeeiSe E SEEE Ka AEAer- fieldbera in Schmarzalv 1⸗0 Jenlimeferl uns vom Schnee⸗ 
S Suagars —— UEEOD nat Lyn,e i ferner 65 Zentimacirr) miüte. Dit Winterortmöglichfeiten fermline Athlet 

ubien für Balfü. BecE 
Elichen baber EDabig uus Enà nur in Den böher ohnſtone—Partick Thi 

KLepf. Senn Alfred das Papier in ſeine Taſche geſteckt 

    

i Erüääc- rollie. Julien E 0 
batte? Richtig. Er batte Schritte zu hören geglaubt. den — Deckel eiligßt zngeſchlagen und ſie gebeten, die Kaßßette ſchnell —— arr verbergen und Julien kein Wort 3u verraten. Die Till. Siser? Sahe erſchien ihr Funkel. Alfred hatte abgelehnt, zum 

EKONAE vox 
0 Eßen zu Pleiben, und war. obwohl er es feſt verſprochen 

X D 

die nichr batte., ſeitdem nicht wiedergekommen. 

  
Der Gedanke. ſo jurchtbar er war, entiprach der Wahr⸗ Eeit. Sie batte Beweiſe. Nie hätte ſie geglaubt, daß Alfred Eatir. einer iolchen Tat jähig wäre. COb er den Kopf verloren barte? Rein, nein Er überlegte jeden Schritt. bedachte 2 jedes Sort. Daſer nich ſagen mußte. daß Julien das Ver⸗ ichwinden des Tapieres ſchließlich bemerken mußte, gab nichzn ur cine Exklærana für ſeinen Streich: er liebte ſie Hicht ße Er 
Dieſe Erkenninis bereitete ihr einen viel tieferen Schmerz eimem ats Ser Tiebfkahl ſelbn. Alfrebs Zärtlichkeiten. feines Kat⸗ ISlacge, jeine Küfſe: alles hatte einen Zmeck gehabt. Senn er ihr von Liebe ſprach. jpielte er Komödie. Auch er alio   MWorder unb Axfrüs in Schord Pielten. See ſchlüef ein 

batte nur für ihr Geld Intereſſe. Nicht um 5 

riE Ser Eie Ausen Sn möcder aar mun üäbat — 3 Aamimnee Maat wenir ſie richt ertragerx üüm zu iun Seweſen. ſondern das Hotel wollte er in ſeine 
Gerd, Bas Suaer — ASiesein im San, risLeg. Sse Seun — 232 Str ies er . —— Larfße. be- Saund Seun ar r, W brenie. Dos er wur cht in Saar⸗ 

I8 ei — Eüuner NuD * rriht reür. ser ammge mummßbe. Reber als 5f, ctwas Fr — . nicht ein Haar 

Ba Sdes de ciss Baßen vun Sante a. —— Las S Eirt ind emtntr irrang en ErrE Senen Jöre Eerlchrunderen. öů 
5 Ser E — KEuüff Exlebmifte. ihre Exrinnerungen. hr Glück ſein 

ü————————— PPPPFPFPPPPITIIPIPIPIFIPIT 
SE Kabie Eit ber Send en bis Sehle eis mede be A De er Sammie ancbrechen. ein Heherhell ge⸗ 1 weien jener Wenpsder Haren Fahrt durch die Bretaane ar⸗ 

Les Per iäs den ——————— S =ür üut bem füten Sir wüirde Pei, meien fein⸗ Jußdt ſas jie ibn, wie er wirklich war. Als 
8 —3 — ——— — Auin Aeßen cer in Tenfberl. we man ße Laer Wenie Schureichler⸗ e gegenuber. kim. üb Geibes 

geiien jalie KEit Peßerer Stißmeme iiet Seüaade- Sera amnfuren mWürrbe. Lrien richen Auch Rofe — ihres E 

— aEüeer ünam, Ecnter an ——————— Auht Wert verbncr- Saesttißt er ße geßrrntel. und mas Fotte er aus ihr 
—— karsir är bis emn Site Eir maee Mes Eßea Ee Si, Lunir Ens, Satens. Icher Ler Un mereertensual'an Veter, Emtortomettae: 
SEein Eis Emecßzis Listnse 8t lr urses meseniescar er ain Are⸗ teeLecke Oianöter Bt eise eiccirerien mne: 

* — 8 2—8 35 
e lanbi. iegsverſtümme⸗ 

—————————————————————— wW—————— Er vtie r — nen n ziehen. Aber auß 
—— Arni 

kicht mehr Tet en. 

Ei As irntdeßan der Band Eätkair Se, Sncber den Sf. Auißr mt Krr: —— —— bee gemeten. batte ſie ibm die Wabrheit 
n . ArAüEE Sarn, EüAE 

Kereit. So muße ſie ihm ſchreiben. 
EE üii Sersn Deu 

an den kleinen Tiſch, nahm einen Brief. 

ner Seile 

Den ASumnne de an Solanges Sr. Boso i ü ar üe, rret Wube die Sorte hin. war unfähin, in 
—.— emn ü ö 

ů n kunmkren, Nech e Mußle ne erigzoft 

22 — hter 7 — — Webänät 

„Brier in die Schreibrrappe legen. Sie wũrde 

= Dos Lang beIEiembe Dunr. Aüir 
een 5 

eEßs Rr rr Autde Buna ud der 
des Efen gerauf, Solenge. Ich fühte mich 

aSe Srn Arres r Ir Vaünt 
aß äg. ji. 

— 2 — Düß Der Seä. 2 

A wenisg., feber Bißcn krachte ihr Mühe. Nichts 

E tter 8e Ere Ks err in r Aen 
Srbuns trant zwer Glas Wein, rauchte und — 

ů 
5 ebe, Lerte ibr erten 55 ſchlecht an ihr füß, 

ü — —— 0 · tte üör er 
3 beß inäe Datei mun ſßr üißfen Fanter Auktens Mäcken. Hatie er bie Lur i„ bumm c“ 

1* hers ca üumüüfrfeM Eanüe. ber —— riter? Ans. arrs war es zwiſchen ihn⸗ 
EEe Eee bens 5rüen, Eün Aeaate Eür Eer Dumch hes 

rfetung folal.) 

  

  

 



  

Nühümer 2 — 27. J6—er 2. Beiblatt der „Danziger Volksſtimme“ Freitug, den 3. Jannar 1956 
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Perzerkrenzſahrt ins heinge Land 
Ein Fehnusflng uuter britiſcher Flaaae 

Vom Mittelmeer⸗Korreſpondenten des Mitro⸗ Preß 

Ralph Mencken 

An Bord der „Barham“, B. Dezember. 

Die ſchönſte Weihnachts⸗Ueberraſchuna 

Um füni Uhr früh wurde ich von Fuller aus dem Schlaf 

gelönrtet. Fuller iſt zweiter Leutnant auf dem Panzerkreuzer 

S. M. „Barham“, einem der ſtolzeſten engliſchen Kriegs⸗ 

ſchiffe. Ich hatte vor einigen Wochen im Golktlub von 

Alexandria ſeine Bekanniſchaft gemacht. Was aber konnte er 

mitten in der Nacht von mir wollen? 

„Hallo, old fellow“, frohlockte er, „wir, ſtarten, beute um 

s Uhr nach Haiſa. Das Marineamt hat die Borderlaubnis 

für Sie erteilt. Beeilen Sie ſich und ſeien Sie pünktli'⸗ 

Bye, byel“ 
Dieſe Mitteilung genügte allerdings, mir den Schlaf aus 

den Augen zu treiben. Seit Wochen hatte ich alles auf den 

Kypf geſtellt, um einmal an einer folchen Uebungsfahrt tieil⸗ 

zunehmen. Bisher war es immer abäacleynt worden. Nun 

endlich ſollte mein Wunſch in Erfüllung gehen! 

7.30 Uhr. Ueber der Reede von, Alexandria gebt die 

Sonne auf. Am Kai machen ſich arabiſche Laſtträger langſam 

an die Arbeit. Die Palmen viegen ſich in Windſtärke 8. An 

den Sieindümmen brechen ſich jchaumgekrönte Wellen. Eine 

weiße Moiorbarkaffe trägt uns zu den Geſchwadern hinaus. 

Oel und Sentiments 

An Bord der „Barham“ herrſcht Hochbetrieb. Die O 

ziere in weißem Leinen geben unne⸗ 'e Pfeiküignale. 

Die Matroſen rennen im Dauerla d ber. Wie ich 

den Schiffsleib beſteige, beginnt er zu zittern. Fuller be⸗ 

itreitet einen Kauſalzuſammenhang und ſtellt mie dem 

Kavitän vor. Der elegante Seemann heißt mich willkommen 

und findet einige vaſſende Worte für die amerikaniſche 

Brudernation. Worauf er nach Art aller Seeleute die Anker 

lichten läßt. Vom alexandriniſchen Citu⸗Bnilding ſchlägt 

die achte Stunde. 
„Was wollt ihr in Paläſtina:“ frage ich Fuller, als er 

mich zu meiner Kabine geleitet. 
„Wir verbinden das An mne mit dem Mützlichen“, 

erwidert er. „Erſtens iſt es für uns ein erhebendes Gefühl, 

die Weihnachtstage auf bibliſchem Boden verbringen zu 

können. Zweitens wollen wir eine neue Methode aus⸗ 

probieren, um die Oelzufuhr nach Aegypten zu beſchleu⸗ 

ningen. 
Ich denke über die Meiſterſchaft nach, mit der dieſe Ena⸗ 

länder bei jeder Maäasnahme Ideale und Intereßen ver⸗ 

knüpien. Laut frage ich: 

„Wie ſoll das möglich ſein? Die Entiernung Haija— 

Kairv läßt ſich doch nicht verkürzen?“ 
„Nein, aber bisher iſt das Petroleum, das die neue Pipe⸗ 

Line von Moßßul zur Küſte bringt, in den Raffinierien von 

Haifa verarbeitet worden. Wir wollen jettt das Oel, das 

unſere Leeftgeſchwader gebrauchen. während der Rückfayrt 

gebrauchsſertig machen. Dadurch ſparen wir zwei Tage, im 

Ernfſtfall ein Zeitgewinn von vitaler, Bedeutung!“ 

„Ja, habt ihr Lenn die nötigen Anlagen an Bord?“ 

„Alles vorhanden. Aber fragen Sie mich bitte nicht 

weiter.“ p „ 
Die Herren ſind wirklich ebenſo raffiniert wie ihr Del 

Eine dramatiſche Begegaunng 

Vor Pork Said begegnen wir zwei italieniſchen Expedi⸗ 

tionsdampfern. Die jungen Faſcios ſingen und johlen auf 

Deck. Jede Brücke, jeder Umgang des⸗ Schiffes iſt ſchwarz 

von Menſchen. Man hat den Eindruck, daß der Duce a 

mählich ſeinen ganzen Nachwuchs exportiert. s wird aus 

dieſen armen Kerlen werden? 

Wie ſic uns erblicken. verttummt plöslich ihre ga iſte⸗ 

rung. Eine eiſige Stille tritt ein. Mißſallenskundgebungen 

ſind ihnen ſtreng verboten. Dom ihr Schweigen, rührt uns 

tiefer an, als böſe Worte es vermöchten. Unſer Kavitän, der 

einen angeborenen Reipekt vor der Würdigung anderer 

Mationen beſitzt, läßt die Wimpel zum Gruß aufziehen. Da 

»ockert ſich die Spannung drüben. Man begreift die Geſte, 

staunt und lächelt. Nach drei Minuten iit die Antwort da. 

Ein Matroie, der die Flaggenſprache kennt. erläutert mir 

die Erwiderung. Sie iſt noch um ein buntes Dreieck herz⸗ 

licher als unſer Wink. Die Seckente ünd erböflich bis 

zur letzten Minute— 
Später änßert ſch der Kavitän in intimem Krei: 

„Allein können wir ihrer nur unter großen Verluſten 

Herr werden. Sie beſiszen 50 Unterſeebovte, wir nur 37. Sie 

konzentrieren 17 Kreuzer allein im Mittelmeer. während wir 

unſer ganzes Weltreich mit 34 Krenzern beherrichen müſfen. 

Ihre Luftflotte beiteht aus 2100 Apparaten, davon 1200 in 

Geichwadern; wir verfügen über 1900 Flugzeuge, davon 

1100 in Geichwadern. Es iſt wahr, daß wir 15 Panzerkreuzer 

auffabren können. und ſie keinen einzigen⸗ trotzdem brauchen 

mir für einen ſchnellen Garaus den Beiſtand Frankreichs 

Das ſind die Worte eines Praktikers! 

„Merry Chrikmas“ zwiſchen Himmel und Wafſer 

Weibnacht. Wir trinken Punſch in der OffNierskajüte. 

Ein Kamerad hat an den Wönden ein paar Miſtelzweige 

angebracht. Bekanntlich darf in Enaland iedes Mädchen 

geküßt werden, das am Chriſtfeit unter jolchen Zweigen 

ſteyt. 
In Ermangetung lebender Obiekte zieben die jungen 

Kavaliere Photos aus der Taſche. Sie werden herum⸗ 

geßeigt. Jaſt jeder benst einen Schat, der dabeim auf ihn 

wartet. Es ſind bildbübſche Frauen aus Milch und Blut 

darunter. ——— — 

Peren., der Beujamin der Geiellſchaft, mimmt ein altes 

engliſches Weibnachtslied an Die anderen jallen zwei⸗ 

ſtimmig ein. Hedankenverſunken betrachte ich ihre blonden 

unſchuldigen Mienen. Warum beherricht dieſe Raßfe die 

Selt? Beil ſie ſelbſt in der Weihnacht die Beae ihres 

Reiches zu bewachen weiß, ohne dabei das Singen öu ver⸗ 

kernen. 
Ich trete binaus unter die Sterne. Das Mittelmeer iſt 

ruhia. Unter demfelben Firmament, arühle ich, kam pot 

1935 Jahren der Mann szur— Welt, defen Geburtstag fie dort 

drinnen ſo geräuichvoll feiern. Nur daß damals nicht ſie 

dieſes Meer dier beberrſchten, ſondern jenes Volk. vor deſſen 

Nachkommen ſie es heute beſchützen müſſen. Alles Vergüng⸗ 

liche it nur ein Gleichnis: — 

Morgen frub werden wir vuyn Haifa aus einen Trip nach 

Betlehem und Jerufalem machen. Unfer Kanzerkreuzer 

ittenert rubig ſeinen Kurs. Senn Jeſus von Nazareth ihn 

erblicken könnte, würde er ſicher nicht aanz bearece 2) 

Die Preſſejreiheit nicht preisgegeten. In dem Fürtten⸗ 

tum Lichtenſtein waren ſeit zwei Monaten zwiſchen den 

volitiſchen Parteien Verſtändigungsverhandl
ungen im Gange- 

Die Forderungen der Oppofition ginger Uriyrhnetich, ge⸗ 

Uäbt aui das Abſtimmungsergebnis vor 8 Mai 2955 über 

  

  

          

    

      

   

  

  

   

       

    

  

      

  

den Proporz, auf Neuzuſammenſetzung der Regierung. 

Rachdem darüber Verſtändigung eröäielt worden war, ver⸗ 

langte die Bürgerpartei außerdem noch gewiſſe Garantien 

in Form der Herabſetznug des Quorums im Landtag von 

zwei Dritteln auf die abſolute Meörheit ſowie die Aufgabe 

der Oppoſitionspreſſe und Schaffung einer Einheiispreſſe. 

Dieſe beiden Forderungen wurden aber von⸗ den Delegier⸗ 

tenverſammlungen der Oppoſittonsparteien abgelehnt, weil 

in der erſten ein verletzendes Mißtranen, in der zweiten 

die Geſahr einer Einſchränkung der Preſſefreiheit erblickt 

wurde. Da die Bürgerpartei an ihren Garantieſorderungen, 

welche die Oppoſition als indiskutabel betrachtet, ſeſthielt, 

ſind die Verhandlungen als geſcheitert anzuſehen. 

  

  

Mürtyrer derUeberzengung 
Junge Sozialiiten gehen ins Zuchthaus 

In Hamburg und Bremen haben kürzlich mehrere große 

Prozeſſe gegen illegale Sozialdemokraten ſtattgefunden, die 

durch ihre beſonderen Begteitumſtände und odͤurch die Härte 

der verhängten Strafen Aufſehen erregten. Auf der An⸗ 

klagebank ſaßen neben einer großen Zahl von bekannten 

Sozialdemokraten aus den beiden Hanſeſtädten vierzehn 

junge Menſchen, die als Mitglieder der Sozialiſtiſchen Ar⸗ 

beiterijngend des Hochverrats bezichtigt wurden. Die jungen 

Männer ſind nach wie vor ihrer ſozialiſtiſchen Ueberzeugung 

treu geblieben, nur für ihre Ueberzeugung nahmen ſie 

ſchweres Leid auf ſich. Zu den Verhandlungen wurden die 

Angeflagien, unter denen einige ſich noch im Lehrlingsalter 

beſanden, gefeſſelt durch die Straßen vom Unterſuchungs⸗ 

gefängnis zum Hamdurger Oberlandesgericht geführt. Der 

„Anführer“ wurde zu fünf Jahren Zuchthans und zu fünf 

Fahren Ehrverluſt verurteilt. Der Staatsanwalt beantragte 

die Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte mit der Be 

gründung, daß der Begriff der Meberzeugungstäterſchaft 

keine Anwendung finden könnte, da eine Handlung gegen 

„Führer und Staat“ aleichzuſetzen ſei mit der Handlung 

eines Berujsverbrechers. 
Wer ſind dieſe „Berufsverbrecher“, die nun für Jahre 

ihr junges Leben hinter Zuchthausmauern verbringen 

ſollen? Unter den Verurteilten belinden ſich: Willi Tiedt, 

Henry Lankenau und Hans Sander. Sie wvaren⸗ die Vor⸗ 

ſizenden der ſozialiſtiſchen Arbeiteriugend in Groß⸗Ham⸗ 

burg, Bremen und Harburg⸗Wilhelmsburg und gehörten 

auch dem Bezirksvorſtand Hamburg⸗Nordweſt der Soziali⸗ 

ſtiſchen Arbeiteriugend an. Neben ihnen finden wir die 

beiden Vorſitzenden des größten Hamburger. Jugenoͤdiſtrikts 

Eimsbüttel, Walter Pöhls und Philſpp Börth: und die 

Leiter verſchiedener Hamburger Arbeiterjugendabteilungen. 

Otto Dehnke, Arnold Henke, Paul Stroda und Richard 

Boljahn. 
Alle ſind junge Menſchen, die in ibrem privatlen, beruf⸗ 

lichen und geſellſchaftlichen Leben ihre hohen menſchlichen 

Qualitäten bewieſen haben. Aus innerſter Ueberszeugung 

und im Gläanben an den Sozialismus wirkten ſie in der 

Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend. Ihre, Aktivität, ihre Fähig⸗ 

keiten und das Vertrauen der Mitlglieder ihrer Gruppen 

brachten ſie früh in führende Stellungen der Jugendorgani⸗ 

ſation, dort waren ſie die Träger einer IJugendarbeit, die 

ſich das Ziel geietzt hatte. in eruſthafter politiſcher Er⸗ 

ziehungsarbeit die junge Generation zu verantwortungs⸗ 

voller Mitarteit an der Nengeſtaltung der Geiellſthaft her⸗ 

anzubilden. Sie blieben ihren Idealen treu, a 5 der Um⸗ 

ſchwung anbrach, und die Entwicklung, beſonders auf wirt⸗ 

ſchaftlichem Gebiert, bat ſie in ihrer Meberzeugung von der 

Richtigkeit ihrer ſoztaliſtiſchen Anſchauungen⸗ beſtärkt. 

Die Gerichtsverhandlung gegen dieſe. „Berufisverbrecher“ 

war in Wirklichkeit ein hohes Lied auf den großen Idealis⸗ 

mus, die menſchliche Sanberkeit und den perſönlichen Mut 

der Angeklagten. Selbſt dieſes Gericht mußte in ſeiner Ur⸗ 

teilsv— ündung zugeben, daß es ſich bei den Angeklagten 

um »rafte. intelligente und begarn »*nae Menſchen 

handle 
Die junt.: Sozialiſten gehen jü, he M. nung, ins 

Zuchthaus, aber ihr Opfer wird nicht umfionſt geweſen ſein. 

Aus ihrem Leid wächſt die Kraft zu nenem Glauben und 

ſiegbafter Uebernaneunn“ 

  

  

     

   

  

   

      

   

DSie Viſiteniacie von Philiberi Sefion 

Ein Pariſer Blatt veröffentlicht die Originatviſitenkarte 

des berühmten Ex⸗Deputierten Philibert Beſſon, die ebenſo 

exzentriſch iſt wie der Mann, der ſich durch ſie vorſtelli. Sie 

enthält einen ganzen Leitartitel als Tert und lautet: 

Philibert Beſſon 

Debutierter 

Ehemaliger Kombattant: Kriensfreiwilliger; Cyhe 

maliger Leutnant der Gebirgsartillerie: Kriegskreuz 

und Tapferkeitsmedaille; zweimal verwundet.— Dol⸗ 

ſior der Naturwiſſenſchaſtlichen Fakultät; Doktor der 

Mathematiſchen Fakullat: Elektro.Ingenieur: Ma⸗ 

ſchinen⸗Ingenieur: Jugenieur der Hargerariſter. (mit 

Auszeichnungg. Ehemaliger ürgermeiſier ehe⸗ 

maliger Stadtrat, abgeſetzt ohne jeden geſetzlichen 

Grund, einzig dafür. daß er im Zeitalter der Elektri⸗ 

zilät einer Bande von Näubern und Menſchenhaien 

Widerſtand leiſten wollte, die Intereſſen der Staats 

finanzen, der Bauern, der Elektrizitätskonſumenten 

ſchützen wollte. — Hieli Propagandavorträge über ſol 

gende Themen: Die Kriegsſchulden; die Elektri 

rung des Dorjes: die Sozialverſicherung: Kriſe: Ar⸗ 

beitsloſigleit; Schutz des natipnalen Viehſtlaudes.—. 

Sprachkenntniſſe: itelieniſch. engliſch, ſpaniſch. — Ilt 

jederzeit bereit, den Kampf mit den Feudalberren, den 

Näubern, den Menſchenhaien. mit allen ſeinen Kräften 

wieder auizunehmen. 

Beſſon verſteht, auch weiterhin von ſich reden zu machen. 

Keichsausſchuß für Ehegenehmihungen 

Wenn iüdiſche Miſchlinge beiraten wollen 

Zur Ueberprüfung der Ehegenehmigungsgeſuche jüdiſcher 

Miſchlinge, welche Arier beiralen wollen, wird ein Reichs⸗ 

ausſchuß ur Ebegenehmigungen, gebildet werden. Dietem 

Reichsausſchuß werden die Ermittlungen, welche die Ver⸗ 

waltungsbebörden über die beiratsluſtigen, Miſchlinge an⸗ 

deitellt haben, zur Kontrolle zugeleitet. Die Ermittlungen 

jollen ſich auf die Familiengeſchimte des, Antragſtellers, auß 

die ſogenannten raſſiſchen Merkmale. die, Feiinabme am 

Weltkrieg und die politiſche Juverläſſisteit er⸗ 

ſtrecken. Der Reichsausſchun für Ehegenehbmiaungen wird 

dem Reichsinnenwiniſterium angegliedert. Der Ansichuß 

kann üdber die Prüfung des ihm zugegangenen Materials 

binaus felbii Ermittlungen vornehmen. insbeſondere ver⸗ 

jönliches Erſcheinen der Veteiliaten anorduen. Zeugen und 

Sachverßändige vernebmen. Der Ausſchuß erbebt für die 

Erieilung oder Verſagaung der Ehegenehmigung eine Ge 

bühr von 10 Reichsriark. 

  

  

Tullſchhandel im Dritten Reich 
Zurück zur Naturalwirtſchaft 

Einen Maßſtab daſür, wie weit ſich Deutſchland in der 

Form des Güteraustauichs zum primitiven Tauſchhandel 

zurückenkwickelt hat, liefert das Studium des Anzeigenteils 

von Zeikungen. Jn einer einzigen pfälziſchen. Zeitung fanden 

wir zehn Tauſch⸗Inſerate. Der Zuſtand iſt ſo. daß alles 

gegen jedes getauſcht wird. 

Einige Beiſpiele: 

Pappen und andere Spielwaren, Chriſtbaumſchmuck gegen 

Herrenſchuhe aller Art Nr. 41 bis Werner 

Walter, Spielwaren, Rauenſtein, Thüringen. 

Glas⸗CEhriſtbaumſchmuck, nur Neuheiten, vertariſche 

gegen Herren⸗ und Dam enſchuhc. Heinrich 

Knabner, Chriſtbaumſchmuck⸗Fabrik, Haſelbach, Kreis 

Sonneberg, Thüringen. 

Schuhe gegen Chriſtbaum ſchmuck und Spielwaren, 

Einkaufstaſchen, Damenhalbichuhe 36 bis 89, auch Kragen⸗ 

ſtiefel, Herrenhalbſchuhe 38 bis 433.. Willy Hütt⸗ 

ner. Lauſchau (Thüringer Wald)⸗ 

Solinger Stahlwaren, Beſtecks, Manikürkäſten, 

Tortenheber uſw. (fchöne Verlobungs⸗, Hochäeits⸗ und 

Weihnachtsgeſchenke) gegen Schuhwaren⸗ Einkaufs⸗ 

Bentel und Nüßliches. Sta hlwarenhaus Schmir⸗ 

Solingen, Paulſtraße 

Feine Stoffpuppen Kleid aus Seide mit Samt⸗ 

mieder), Größe 68 Zentimeter Mk. Größe 58 Zenti⸗ 

meter Ml. 5,50, gegen beiſere Schuhwaren und 

   

    

  

   

  

   

     

Filäſocken in Größen 32, JI. 37, 0. 28, 23. MGnna 

Heerlein, Steinheid (Thüringer Wald). 

Holzeiſenbahnen, Lauſtautvs, (öef ue, fabrbare 

  

Holztiere, Bleiſoldaten. Geſchütze, Bleitiere. Halsketten 

und Spiele gegen prima Herren⸗ und Damen⸗ 

ſchuhe und Handtaſchen. Otiv Greiner⸗Göller, 

Steinach (Thüringen). 

Obſtbäume gegen Schuhwaren. Baumſchulenbeſitzer 

Peter Bayer, Eſſelteich 105 (lüber Erlangen). 

Damit in der Tragik die Groteske nicht fehlt: Einer, der 

auf den Weihnachtsbraten nicht verzichten möchte, inſeriert 

im „Cottbuſer Anzeiger“: 

Tauſche eine Gans aegen einen guten Anzug mittlerer 
Größe. Angebote uiw. 

  
  

Meden und ihre Wirkung 
Die propagandiſtiſche Bearbeituna des Saarlandes 

In letzter Zeit ſind im Saargebiet von den verſchiedenſten 
nationaljosia tiſchen Perſönlichkeiten Reden gehalten, wor⸗ 

den, die augenſcheinlich alle den Zweck haben. den Saar⸗ 

bewohnern die nacßß der Rückgliederung au igetretenen 

Schwierigkeiten wirtſchaitlicher, kultureller, religiöſer und 

politiſcher Art planſibel zu machen⸗. Es aing eine lange Welle 

der Verſammlungstätiakeit über das Land. die noch nicht 

abgeſchloßen zu ſein ſcheint. denn nach den prominenien 

Rednern ſetzen die kleineren Amtswalter das Werk fort. 

So erklürte. wie man aus Saarbrücken erfährt, kürzlich der 

Kreisamtswalter Welter in einer öfſentlichen Kundgebung: 

„Vielen geht leider der Magen über die Iutereſſen des 

ganzen Volkes .. Es aibt zuviel Unzufriedene, die über⸗ 

all Verſchlechter unſtatieren.“ Welter forderte daat 

auf, wahre Volksgemeinſchajt zu beweiſen und das Koppel 

enger zu ſchnallen. Er wandte ſich gegen diejenigen, die ſich 

Pais nenneu, aber den Begriff der Volksgemeinſchaſt noch 

nicht erfaßt haben. Viele erhielten ihr Brot vom Staate⸗ 

aber ſie eutzönen dem Stlaate ihre Kinder. „Ihnen allen 

ſage ich, es iſt zwecklos zu glauben, daß Deutſchland jemals 

wieder von einer andexen Pariei regiert wird“., erklärte 

Welter. Unausgefest vernichten die Kreisleiter, Ober⸗ 

gruppenführer und ſonſtigen „Amtswalter“ in ihren Reden 

immer wieder aufs neue den viberalismus. Marxismus 

und das ſchon längſt iote Zentrum, immer. wieder ziehen ſie 

über die danach wohl in unerſchöpflicher Fülle vorhandenen 

Meckerer und Nörgler los wie über »die Materialiſten, die 

zwar die Hand nicht hoch genua beben können. aber bei 

Spenden nicht zu finden ſind“. 

Welche Wirkung jolche Verjammlungsreden haben, das 

können wir bei uns in Danzig beobachten: es iſt aum an⸗ 

zunehmen, daß es im Saarland anders iſt, ſolange die U 

ſachen weiter fortbeſtehen. Auch in anderer Besziehung iſt 

es mit dem Gedanken der „Volisarmeinſchaſt⸗ noch ſehr im 

argen, wie man aus einer Aeußerung des Saarbrücker 

Schöffengerichks entnebmen mußte. Das Gericht beklagte ſich 

über die Fülle von Prozeiſen, die auf Denunzierungen 

zurückgehen. Es herriche im Saarland „ein widerliches An⸗ 

gebertum“ 

    

  

     

  

   
    

    

  

  

Neue Gegenüberſtellung Verthold Jacob— Weſemann 

Berthold Jacob, der nath ſeiner Rückliejerung an die 

Schweiz vom Schweizer Bundesrat ausgewieſen wurde und 

ſeither in Paris lebt, bat auf Vorladung der Staatsanwalt⸗ 

jchaft erneut die Schweiz aufgeſucht. Verſchiedene Wid 

ſprüche in der Affäre Weſemann haben es notwendig ge⸗ 

macht, Jacob nochmals zu vernehmen und ihn mit ſeinem 

Enkführer zu konfrontieren. Dazu bedurfte es einer Ge⸗ 

nehmigung der Bundesanwaltſchaft, die natürlich Jacob zu 

dieſem Zweck den Grenzübertritt freigegeben hat. 

Die Unterſuchung des Falles Weſemann iſt uun ſo weit 

gediehen, daß der Prozeß in der erſten Januarhälſte in 

Baſel durchgeführt werden kann. 

   

  

Orgamiſierte Höchſtpreisüberſchreitungen 
Im dichtbevölkerten rheiniſchen Induſtriegebiet muß die 

Fleiſchkuappheit ſich ſehr drückend bemerkbar machen. Dies 

zeigt die Meldung, daß in Düſſeldorſ und Eſſen wegen ver⸗ 

ichiedentlicher Uebertretungen der Anordnungen über die 

Hötbitvreiſe für Vieh und Fleiſch ſcharſe Maßnabmen er⸗ 

griiſen werden mußten. Auf dem Kieharoßmarkt in Eſten 

hatten ſich die Agenten nach aeuneüncinee Ab⸗ 

iprache über die angeordneten Feitpreie hinweggeſett 

und die Preiſe für Schlachtvich eigen mächtig er⸗ 

böht. Wegen dieſes Verſtoßes degen die geielichen Vor⸗ 

ichriften wurden drei Agenten und der Vertreter d63 

Fleiſcherhandwerks in Schubbaſt genommen., In 

Tüſſeldort hal der Regierungspräſident als Preisüber⸗ 

wachungsſtelle in den lebten Tagen verſchiedene Bauern., 

Fleiſcharoihändler und Metzger mit empfindlichen Oroͤ⸗ 

unngsürafen belcat, weil ſie die amtlich jeſtgeſetzten Preiſe 

für Schweine und Rinderhäliten überichrütten haben. Amt⸗ 

lich wird zwecks v. äriten Drucles auf die beteiligten 

Krer, mit Ver— ung der Nameß der Beſchuldisten 

    

     
      

    bei Höchmpretsũ ungen gedrobt.     
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R O M ANVON ERNSTK LEIN 

16. Fortſetzung 

Halford zuckte die Achſeln. Das „Das Wort gebe ich nicht, 
Alverbale. Ich laſſe mich nicht binden und werde immer das 
tun, was im Moment getan werden muß. Sie können nach⸗ 
ber, wenn wir alle miteinander auf der Anklagebant jũitzen, 
die Schulb auf mich ſchiehen. Irgendein Hund. der das Bei⸗ 
Ben bejorgt, muß bei einer Geſchichte dabei ſein. Ich bin ganz 
zufrieden mit Sieſer Rolle.“ „ 

Lady Rawley, Lucyn und Bobbo jaßen auf dem großen 
Balkon und tranken Tec. Daiſy ſtreckte die bübichen Glieder 
Uund blickt gelangweilt über den Boulevard, auf dem ſich 
Langſam das geſellſchaftliche Leben des Nachmittags zu regen 
begann. Sie gahnte ſogar. 

„Ich weiß nicht, Lucv, diesmal gehi mir Cannes gründ⸗ 
lich auf die Nerven. Ich babe es nie recht gemocht, aber es 
gehört doch nun einmal zum guten Ton. menigitens einen 
Teil des Herbſtes oder Winters bier zu verbringen. Wiſſen 
Sie, es ſind zu viel Engländer hier. Das kann man auf die 
Dauer nicht aushalten. Ich babe einc fabelhafte Idec. Wir 
gehen nach Algier. nach Marok-o. 

  

   

  

Dort gibt cs noch wirk⸗ 
liche Araber, und dann habe ich mir erzähien laßen, wenn 
man weit genug ins Land geht, kommt man ſogar zur 
Wüſte.“ 

3ů Lucn horchte erſtannt auj. In der ganzen Zeit baite ſich 
im äußeren Verhältnis der beiden Frauen nichts geändert. 

m Daiin gcfürchtet butte. daß Lncn ſich Rechte beraus⸗ 
ten würde, die iprer Stellung nicht zukamen, jn batic 

ſie ſich geirrt. Das Mädchen beiaß vicl zu viel Takt. um ſich 
eine folche Geſchmacklofigkrit zuichulden fommen zu leßen. 
Sic hatte ihrer Serrin zu verſtehen gegeben, daß ſie alles 
wußte. Das genügtc. Alles anderr ging nur ſie und Jack 
Alverdale an. 

Bobbn ſtimmte der Idee ſeiner Mutfer mit Begtiuerung 
Zu und verlanate zu wifſen. ob man ihm cinen richtigen 
Araber faufen fünnte. ſo cinen mit einem weinen Burnus 
und einem Krummjäbel, mit einem wunderſchönen Pijerd. 
Der Herrenmenich war in dieſem inngen Sabn Albion 
ichon jehr ausgeprägt. Lvucn ſchwieg. Sic fühltt. Daß dieſe 
Ankändigaung Ladn Ramleus mehr dedenteit als dic bluße 
Aenderung cines ſeit Jahren fchütchenden Programms. 

„Nun. mas meinen Sice dazn, Lucv? fragte Daiſu. 
„Ob, ich hätte nichts dagcarn. Wan fehr neuc Lander. 

neute Menſchen — — 
5i. Jch werde nuiert Jimmer fündigcn, 

ir fahren io ichnell wiem öglich nach Marseifle. Artzi. ü i i ichönen Cannes ben Nüf- 
Ten zu kehren, kann ich es nicht erwartien, bis ich in der 
Bahn ñitze⸗ 

Es war viel zu viel Kcryoptät in Ser fleinen Frau, als 
Luen ſie nicht bemerkcn ſollic. Franen und Amcifel 

rangen in ihbrem Kcpf Bernm. Bas pedrnicic Das auf cin⸗ 
mal? Sollte Jrd Alperbale wixflich ihrrn Mat annchmen2 
Sie wagte das fanm zu boffen. 

Am näthfen Morgen kam er nen Monie Carln berüber. Es war mieder cinmal aroßes Tennisturnier in Canncs. 
aund er galt als einer ber Favoriten. Das Spiel hieli ibn 
Dis zum ſpäten Nachmifiaa auf. Duch am Abend. Pepor man nich zum Souver begab, fanben fie iich in einem ttillen Sin⸗ 
Kel ber Hallc. 

„Alio creinc Schpräcr beromant das ciüßcfichcr?- Fragte T. -Das iit ctwas ganz Aeurs. Xun — Marrffo mird 
Ineu gcſallen. Urber dicles Land baben die Franzsien 
noch nicht zu niel Kultur jchmieren fönnen- 

Sie benate ſich vor nnd ſah ihtn ins Griichl Lord Alser⸗ hale. Sie ſind cin ſchlerhter Komödianft! Sic wifſen cheni 

      

    

      

      
Zut wwie ich. dos Jüre KFran Schmeütrr alt färperlic An⸗ Rrengung hast und des Keiſen fürchict. Sxereitn ichor gar ——.— —. ſchicken Sie ‚ie forts⸗ 

  

Bich ſchickc üe nicht fort, ncn—— 
Saum börbar flüßerte he: „Alfo. Sie woflen auf iich Bören? Sir wollen— 
Er famvpftr ii fich. Dir Unwahrbeii dicſcm Wabeden Aegrmübor ontr und SDollic ihm nich Bber bie üpen. Sis ichmeichelte ſögere desbalb. weil cr ibrer Trinuush 

ire krerbaudtere. Der Monn blirkie euch zu raßch meg, auIs Lurd Alperbele üch ibm znmunbict. *u* 
Vennen Sie ben Meuſchens Fragtr er Lacn. 
Sie biß dir Linren Aund Mirkir- Tuiner Sie wermies 

vrin — — Lancn Sie ihm Deck Jackt- Dir Anait ↄreßte ir feinen Xarnen berans. Tucb er mun mm⸗ 
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Ja. das int er. Er hat Sie aus meinem Zimmer kommen 
X* — — — 
Alperdale wählte mit veinlicher Sorafalt eine Zigarette 

aus jeiner Doſe und zündete ſie an. Behaglich lehnte er ſich 
und zeigte ſeine Kunſt, ſchöne blane Ninge in die Luft zu 
blaſen. „Hat er Sie auf die Folter gejpannts“ 

„Nein. ich muß geitehen, er iit ſehr diskrei vorgegangen 
und bat auch nichts von mir heransbefommen.- 

„Was haben Sie ihm geiaat?“ — 
„Gott — ich habe mich ſchon am dic Bahrheit herumge⸗ 

redet:“ Siec blickte iün dabei nicht an. 
Luey, was haben Sie ihm geiagt⸗ Benn Sie mir nicht 

antworten, gebe ich binüber und ſtelie ihn zur Rede.“ 
-Der Mann bat Sie und Ibre Schweſter im Verdacht,“ 

mwarnte Lucie den Lord, „aber er kann nicht gegen Sie vor⸗ 
gehen. Er weiß viel zu wenig, und mit einem Bluff kommt 
er nicht durch. Das bat er mir ſelbit zugenanden. Wir wol⸗ 
len in den Garten binausgehen. denn ich Klaube. er fann an 
unſeren Lippen ableien. was wir jagen.“ 

Sie erhob ſich und ichlenderte langjam Nurch die Salle. 
Alverdale folgte ibr. Leiner von ihnen ſtreifte auch nur mit 
einem Blick Doktor Feldmann, der ruhig fisenblieb. In den 
Garten konnte er dem Paar nicht nachfolgen, ohne ſich noch 
auffälliger zu machen. als er es ohnedies zu ſeinem Aerger 
ichon getan batte. 

„Sie wollcn mir alio nicht jagen, vucn — fing Alver⸗ 
dalc non neuem an. als ſie vor den Blicen des Spähers 
ſicher waren. 

—Ich hate Ibnen nichts zu jaden. Lord Alverdale. Ich 
kann Sie nur noch cinmal bitten, geben Sie diefe wabnſin⸗ 
nigc Idee auf! Sie haben doch ſicher das, was Sie —— die 
Deutie. die Sie gemacht haben. irgendwo a faehoben! Schicken 
Sie ſie zurück: Machen Sie ſich frei— — —:“ 

„Aber Lucvu, Lucu. Sie predigen mir ja doch Moral —, 
lachte er. 

„»Moral? DSas ich predige, in Bernunft. Das iit ein gro⸗ 
ber Unterſchiced. Glauben Sic, daß Sie dieien Mann nuch 
einmal losnerben? 

Er änckte die Achieln. Das iſt gar nicht jo ichwer. IInd 
Uübrigens: ändern kann ich meinen PFlan, aufgeben werde ich 
ihn nicht. Ich bin den anderen gegenüber gchunden. Ehre 
unter den Dieben —: Mit mir bricht alles zujammen. 
Ich mußb alse durchhalrn. Aber — ich märe cin Narr, wenn 
ich mich laub und blind ücllen wollte. Sic haben ichon recht, 

Ich bin es, der die janle Taimn auf Reiſen ſchickt und 

    

    

    

Lucn Jch 
Sie dazu- 

ů 

  

„Sie wollen mich aus dem Wege haben!“ 
„Nein. Lucyv. Gerade dieſer Ge erijchwert mir die 

Sache. Ich will Sie nicht aus dem ge haben. Ich möchte 
Sie immer bei mir behalten. Sie wißten doch. wie ich denke, 
wie ich fühle —“ 

Sie erwiderte nichts: alle ihre viebe war in ibren großen 
dunklen Augen. 

„Ich werde mich auch von hier empfeblen“, ſprach er nach 
einer langen Pauſe. „Dieſer Deutſche iſt nicht der einzige. 
der ſich uns in den Nacken geletzt hat. Scotland Yard er⸗ 
weiſt uns die gleiche Ehre. Es wäre alſo kompletter Wahn⸗ 
ſinn. hier noch etwas zu verſuchen, und wahnfinnig ſind wir 
nicht, weder Peter noch ich. Man ſtellt ſich alſfeh um — — —“ 

„Was wollen Sie tun?“ 
„Ich habe Sie ſchon genug in meine Geſthichte bineinge⸗ 

zogen, Lucy. Mir genügt es. Wir werden uns vielleicht 
lange Zeit nicht jehen, aber —“ Er griff nach ihren Händen, 
und ſie entzog ſie ihm nicht. „Wenn wir uns wiederſehen, 
dann iſt alles vorbei. Entweder der Plan iſt geglückt oder 
ich habe die Fahrt in ein beßeres Jenſeits angetreten. Bleibe 
ich aber am Leben. ucy, dann —“ Das Glück war ihm 
günſtig. Sie waxen durch ein dichtes Gebüſch geborgen, nie⸗ 
mand in der Nähe — —. Wie ein Gelöbnis war ſein Kuß —. 

LSucy war glücklich in dem Gedanken, daß Jack wenigſtens 
jo weit nachgab. Er ging den Spähern aus dem Wege. Er änderte ſeinen Plan. 

Sie war ſchon damit zuirieden. Wer weiß., vb dieſe Aen⸗ 
derung nicht zum völligen Verzicht wurde. 

Sic überlegte, ob es nicht aut wäre, mit Feldmann zu 
inrechen. Doch ſie ſagte ſich wieder daß es beſſer war, dieſem gefährlichen Mann nicht in die Nähe zu gehen. Was ſollte 
ne ihm auch ſagen? Eine Lüge erzählen, die er auf keinen Fall glauben würde? Alverdale u ſich zu geben und auf jede weitere illegale Tätig 5 zichten? Nein, nein — —. Warten. bis Feldmann neuerdings an ſie her⸗ ankam. lächelte. Dann wurde ſie ſicher ebenſo leicht mit 
ihm fertig wie das erſtemal. 

Doc ffeldmann tat ihr nicht den. Gefallen trotz ſeiner urſprünglichſten Abſi er allen Umſtänden noch einmal 
ſein Glück bei ihr zu v. hen. Wenn er ihr im Hotel be⸗ 
gegnete, ging er an ihr vorüber, ohne ſie überhaupt zu ſehen. Daß das Geſpräch zwiſchen ihr und Alverdale, das er in der Hotelhalle belauſcht hatte, ernſt geweſen war — das ſtand für ihn außer allem Zweifel. Entſcheidend vielleicht ſogar. Er hatte deutlich das Geſicht des Mannes ſehen können — —. 
Auch er beſchloß zu warten. Die Dinge mußten ſich irgend⸗ wie weiterſpinnen. Er leate ſich auf die Lauer. Das Mäd⸗ chen mußte ſich einmal eine Blöße geben. Dann wollte er supacken. Lucy war der Widerſtand, an dem'er nicht vorbei⸗ kommen konnie 

Wie gewöhnlich traf er ſich mit Dreſſel in Nizza. Der Poliseiwachtmeiſter brachte eine überraſchende Nachricht mit. 
-Wiſſen Sie, Herr Kommiſſar, daß ich unſern Freund Randall im Hotel getroffen und auch geiprochen have? Ja, er war die Liebenswürdigkeit ſelber und rückte mit dem Vor⸗ ichlaa beraus, ſich noch einmal mit Ihnen zu beſprechen. Er mit Ihne 

jagte, er ſei damals nicht ſo recht auf der Höße gewejien.“ 

oriſetzung folgt.) 
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Turewier umter Zebeas 
Atrifa, wir es noch immer iint 

In Airita muß der Enibedungsreifende cutf der Hut iein. der einxial die Steppe im Innern oder das Bochland an den Küßen burctzanerl har: nur gar zu gern tiſchen kinem die Einaeborenen Märthen auf Der 3 Eat eine 
Iebzafte Phantane. er ſüt wie ein Kind ipieler Scranlagt- 

Wir war befannt. Naß Jebrabengäc mebrere Male im Jabre beirige Kämpie nntereinander um die Führuna der cinszclnen Kindel ansgrtragen Als jebnch anf meiner lesten 
Iriſe durch den Ofüen Ses Kontinents Eingeborene der Mafſai⸗Stcove zu wir kamen und crflürten, daß dieje Lümpie renelrechten Turnicren alichen, bei deren die Herden Hanbertes Exs Tanienden im Lxciſe, iosujagen Das PFublifum bildrn. ſchättelte ich den Lapf: Das ſei eine wilde Ansgehnrfi der Phdaniaite. harcr U1nhzhnn. cberhaupt Far id mipFtraniich- felber batte ich Benart nets nicmals SAmmicn jeen., tei Lem MWistranen der Iebras auf freicr Silsbahr fein Sunder- 
Emes Tages erklsrten dann bir Munai. der Stamm babe rirßiat ZJebrahrrürn genhict. Und die Dengne feirn nicht SsE WEesen der näsiten Axariffe der Lowen fin NAufrrgung. Die Kasmie nuüctrinander Nänben in vullem Sange. Ich vmnb nnransſchickem. has dun ZJebras, anch wenn fie micht durth RaADD Senört Kerber. ier And emig aπ Saensernsg PeiNes. än ane Nahrnnsgssinden Ste KArafen ehenſa in der xcinen Shrpwe mie im der Parflandichaft und inn Licbren Daid Sit rerßsinben ffe ans einer Eenerd auf Sochen 

   

   

    

uUn ſogçar MOmetg. 
* 

Wir rerkirsen mnber Lagrr, feäsehn Weilen imdlicth, an 
Lerm mact rur Sonnemahfsansg. Den 

aer Fryviant für Smer rolle 
Mms im einer 
ſicheme Sild 

ů känfe jchlugen anfeinander ein.   
ericholl ein Gewieher, die des Siegers blähten ſich. 
Eiwa füni Minuten mochte der Kampi gedaueri haben, keines von den hundert, ia tauſend Zebras ringsum hatte nuch um die beiden gekümmert. Doch ietzt wurden die Rudel munterer, gleich drei Hengſte trabten auf den Sieger zu, keßelten ibn ein, jagten ihn im Kreiſe. Dann äerichlugen ſie Ian mit ihren Läujen. es gab kein Entweichen mehr für den UÜberfallenen Hengait. Er ſackte von den bageldicht fallenden Hulſchlägen betäubt zu Boden, und mur gans allmählich ließ die Urbermacht von dem Geſchundenen ab. Inzmiſchen hatte iich wirklich ſo etmas wie ein Kreis von neugierigen Zebras, IFnus und Straußen um die Kämpfenden agebildet. Es war der reinſte Mord, was da eben vor ſich gegangen war, keine ehrliche Angelegenheit. 

triumphieérend, Nüſtern 

* 

berraſchene die Laae: aus den U nüs 1 eru zögernd. Lann iehr ſchnell mehre Hengſte. trabten zur Mitte, jeder auf einen Gegner Diesmal erſcholl ein Gewieber. wie ich es ſelten in der pre vernommen babe. Es kam wie von Berauſchten, eine Anfregung muter jämtlichen ein wildes Trommeln der Huie, als jri nicht »n Nacht, und der Vöwe m der Näbe. Die Maßaikrieger neben mir zitterten am canden Körper., ibre Lippen bebien, denn iest wußten ſie, in der Deithenaſt in die Arena gerreten das größte und i Ster, jies: geht es auf Leben und Tod. 
Ach batte davon noch feine Ahnung. jah, wie die Kämpfen- den an verichichenen Stellen hochiteilten im Aing“. wie ſie aut den Hinterläujen tanzten, als ſtünde unſichtbar ein ytazecur mit der Dreßfturpeitſche neben ihnen: die Vorder⸗ te jch auje Die Hengite biſſen einander enrieslich. ſie ichrien, doch ihr Wut⸗ und Schmeragemieher worde übertönt von dem Höllenſtakkato der Herde. Es war untgeimlich- ich jab durch das Glas, wie die WGegner wechſelten. Vericßwanden fie ineinander verbiſſen einmal im Kreije, wurden fie aleich wieder von den Zuſchaltern herausgedränat in die Arena. In Fetzen bing den Kämpfenden das Fell Dum Keibe, Uever und über mit Blut beichmtert. ließen die SHengue nicht mehr nuneinander ab. Jest ſah ich das präch⸗ lige Leittier, es drückte ſeinen Gegner zu Boden, beäarbeitete ih hinterrüds mit den Läufen; ein allzu vorwitziger Strauß murde dabei aetréfjen und blicb licgen: ſtrack und ſtarr mie — zitternde Etfenbänder ragten die langen Beinc in die 

Miüf einem Ma.e eine gewaltige Staubwolke, ein furchi⸗ Fares Donnern: eine Buffelherde raſte vorbet Sir hpran- aen ans mnferen Verkecken, fonnten aber nirgends den SSind cntderen In menigen Sekunden waren Zebras. Enns, Antilopen und Strauße nicht mehr zu ſehen. Bis aug Prei anterlegene Hengie in der „Arena Nur einer, Senen Glieder nünht gonz zerſchmeitert maren. vermechte ſich much ein Stück zu jchlerven. Dann bekam er von uns den Snadenichnß 
. Corning. 

   
Da ünderte ſich abermal 

Rudeln rings löſten ſich ů 
TPI! 

       
      

  

  
  

  

  

  

    

  

Ider kam, eine Bette Ben. ii nicht ermittett. Jeden je, Daß er innerhalb von zwölf Monaten küüien werde. 

* Mät zu fuchen. 
Frauenerganijationen empert gegen 

Empörung um ſo arosLr. 
Landſtäpten die Mad 

üben. un dieſem Caianeda 

Wattän K Laß: wehr Eau Ss Miße bttete iaßſhe, Krief ‚ E2 Iin Haufe blicen laffen ſotte. — Doch ee wſe Er W91 91 Auß, in Uut. 2 elgt, wõlj E 
— Ler in müen in zwõölf Monaten nt 
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Unſer täsglich Brot 
Kampf um Frantreichs Weißbrot 

MXTP. Paris, Ende Dezember. 

Vor einigen Wochen veröffenilichte die Pariſer mediziniſche 
Alademie einen Bericht, der nüchtern feſtſtellte, daß das fran⸗ 
zöſiſche Weißbrot — bei deſſen Genuß mit einem Glaſe Wein 
man ſich bekannilich wie Gott in Frankreich fühlt — nicht nur 
aller Nährwerte bar, ſondern ſogar geſundheitsſchädlich ſei. 
Der Vericht ſchlug wie eine Bombe ein. Ganz Frankreich 
ißt ausſchließlich Weißbrot und verabſcheut Schwarsbrot. Und 
dieſes Weißbrot ſollte nun ein langes Sündenregiſter haben. 
arm an Glutenen und Phosphaten ſein, zuviel Magenſäure 
entwickeln, und vieles andere noch. 

Selbſtverſlänvlich fragte man nach den Gründen. Aber die 
Schuldirage an dieſem von einer boben mediziniſchen Autorität 
feiigeftellten Tatbeſtand war nur ſchwer zu löſen. Und es war 

darum wichtiger, daß die mediziniſche Akademie noch etwas 
anderes tat, als nur das Weißbrot zu verdammen. Verhand⸗ 
lungen mit dem Bäckerſyndikat wurden aufgenommen, und es 
wurde ein Rezept für ein Muſterbrot geſchaffen. 

Aber die Umſtellung auf dieſes Muſterbrot icheiterte zunächſt 
daran, daß der einjache Mann es gar nicht auſorderte. Und ſo 
ging man dazu über, zunächſt den Geſchmack des Publikums 
für dieſes neue nahrhafte und gute Brot zu gewinnen. 

Es gibt ſeit kurzem in jedem der zwanzig Arondiſſements 

von Paris eine einzige Bäckerei. die das neue Brot herſtellt. 
Es wird jedoch nicht beſonders kenntlich gemacht, ſondern das 

Publikum ſelbſt ſoll den Unterſchied im Geſchmack feſtſtellen, 
dieſes beſſere Brot fordern und damit die Bäcker zwingen, 
immer mehr ſolches Brot zu backen. 

Man war allgemein ſehr neugierig, wie dieſes Experiment 
ausfallen würde. Es hat ſich bereits in den wenigen Wochen 

herausgeſtellt, daß die als Feinſchmecker bekannten Franzoſen 

ſehr ſchnell die beſſere Qualität von der ſchlechteren zu unter⸗ 

ſcheiden gelernt haben. Es wird immer mehr neues Brot a 

geſordert, die Leute d auf d ft 

Sache wird volkstümlich. 

* beginnen aber auch ſchon vie Schwiexigkeiten. Es aibt 

im Augenblick nur eine einzige Mühle in Frankreich, die den 

erforderlichen guten Weizen beſitzt. Der Kampf um das täg⸗ 

liche Brot, von der franzöſiſchen Wiſſenſchaft begonnen, greift 

über auf das Landwirtſchaftsminiſternen, das verſuchen will, 

den Bauern vbeizubringen, daß der Anbau beſſerer Weizen⸗ 

ſorten rentabel iſt. Man will ihnen Saatgut und Kunſtdünger 

zur Verfügung ſtellen. 

Soll der Kampf erfolgreich beendet werden, ſo wird es Zeit, 

Mühe und vor allem Geld erfordern. Heute iſt es noch nicht 

abzuſehen, wann ganz Frankreich ſich mit einem Brot ernähren 

kann, das allen Anforderungen der hohen Pariſer mediziniſchen 

Akademie genügt. R. M. P. 

      

  

  

Die Welikonjunktuc beſſert ſich 

Schon aus verſchledenen Anzeichen und an den Statiſtiken 

der einzelnen Länder konnte man auf eine Beſſerung der 

Wirtſchaftslage in der Welt ſchließen. Nun liegen Zablen⸗ 

angaben für die geſamte Weltwirtſchaft vor. Die Deßember⸗ 

nummer des Statiſtiſchen Bulletins des Völkerbundes ſchäßt 
die Steigerung in der Bauinduſtrie in den erſten ſechs bis 

zehn Monaten 1935 gegenüber der aleichen Zeit des Vor⸗ 

jahres in den Vereinigten Staaten auf 45 Prozent, in Ungarn 

auf 13 Prozent, in Belgien auf 28 Prozent, in Groß⸗ 

britannien auf 17 Prozent und in der Tſchechoflowakei auf 

8 Prozent. Dagegen iſt die Baubewegung in Polen um 

4 Prozent und ün Frankreich um 17 Prozent zurück⸗ 

gegangen. Die induſtrielle Erzeuaung iſt in den erſten. acht 

bis zehn Monaten gegen 1931 in Sowjetrußland um 20 Pro⸗ 

zent geſtiegen, in Italien um 19 Prozent, in Deutſchland um 

18 Prozent, in Ungarn um 13 Prozent, in den Bereinigten 

Staaten, Schweden und Griechenland um je 11 Prozent, in 

Seſterreich um 9 Prozent, in Belgien und Grosbritannien 

um je 7 Proßent, in Polen um 6 Prozent und in Norwegen 

um 1 Prozent. Die Produktionsſteigerung in Deutſchland 

und Italien in jedoch lediglich auf die Rüſtungan änhrückzu⸗ 

führen. Sie iſt in der Tſchechoſlowaket und in Spanien un⸗ 

verändert geblieben, wäbrend ſie in Holland um 6 Prozent 

und in Frankreich um 7 Prozent zurückgegangen iſt. Der 

Welthandel hat ſich im dritten Quartal gegen 1931 wert⸗ 

mäßig lin Gold ausgedrückt) um 2,5 Prozent und mengen⸗ 

mäßig um 1,3 Prozent erhöht. Der Goldwert des Welt⸗ 

handels iſt namentlich im Oktober infolge der Preishauſſe 

in den wichtigſten Warengattungen geſtiegen, und zwar un 

der Einfuhr um 1.7 Prozent und in der Ausfuhr um 2.4 

Prozent. Leiber hat Danzig von der Beſſerung der Welt⸗ 

konjunktur bisher nicht viel gemerkt. 

Literaturgeſchichte 
Von Edith Rode 

Sie ſtreckte ſich und gähnte: Günther war in den Bergen, 

Freö in Paris, Margot konnte ſie nicht vertragen, Ula war 

Unglücklich verliebt — Goit, war das Leben langweilig! 

Sie hätte doch lieber den kleinen Bern behalten jſollen. 

Nicht, weil er amüſant geweſen wäre. Er war eher das Ge⸗ 

genteil davon: aber als Verehrer war er einfach fabelhaft. 

So kleine. zarte, traurige Gedichte konnte er ins Un⸗ 

enbliche von ſich geben und dann war er ſtets mit Freuden 

bereit, aufs Tiefſte zu verzweifeln. — — 

Es war dumm von ißhr, daß ſie ihn auf ſein Beſitztum in 

der Heide geſchickt hatte. Es ſaßen, weiß Gott, ſchun genuüg 

Muſenjöhne auf dem Lande und dichteten. Aber unglückliche 

Anbeter gab es immer noch ön wenige. Ach, wie war das 

Leben ſchrecklich langweilig! 
Wann hatte ihr Bern eigentlich ſeinen lesten. veräwei⸗ 

felten Brief geichrieben? Vor einem Halden Jahr ungefähr 

umd ſie hatte ihn noch nicht beantwortet 
Er hatie üch inzwiſchen womsglich verheiratet. Sie mußte 

lächeln — der kleine Bern und richtig bürgerlich verheiratet. 

Mit diejem Lächeln um die Lippen ſchlenderte ſie au 

ihren Schreibtiſch und ſchrieb: 

„Bern. Treulojer! Daß Sie von mir geflohen find, babe 

ich Ihnen nach harten Kämpfen mit meinem rehbelliſchen 

Herzen verziehen. Aber. daß Sie mich ſo gan vergeſſen 
kennten, daß meine Seufzer Sie niemals erreichten, daß 

Sie mich aus Ihrem Gedächtnis vollkommen auslöſchten 

— verzeihe ich Ihnen nie! Oder nur dann, wenn Sie gleich 

auf der Bildflache wieder erſcheinen und mir, Ihrer wärm⸗ 

ſten Bewunderin, Ihre ſchönen Gedichte vortragen. 
verſchmachte in dieſer dürren, proſaiſchen Wüſte, die mein 
Leben j . Leben jeßt ausmach Ibre unglückliche Bebil B.⸗ 

‚ S818 — den Briefumſchlas und preßte iün gegen 
das Söſchpavier- — —— .— 

„Wenn er nun nicht lachen muk“, ſagte p̃ᷣe bei jich, Daun 

iſt ex auf ſeiner Heide unrettbar ün mig geworden. 

Man wird nie erfahren, ob der Dichter Bern über öieſen 

Briej gelacht hat. denn er ſtarb Uumittelbar nachdem er ihn 

empfing. Die Schweſter in dem Krankenhans der kleinen 

Heideſladt, die ihm den Brief vorlas, war iich nicht einmal 

klar daräber, ob er ihn verſtanden hattr. Unter ſchweren 
Gewiffensaualen verbarg ſie das Schreiben wie einen Schatz, 

ie Laß es „Sn Mochlaskachen kam. r 

  

   

      

Seinen einzigen Sohn entführt 
Wie ein polniſcher Marinecoffiazier um ſeinen Sohn kämpfte 

Wie die „Kattowitzer Zeitung“ berichtet, fand dieſer Tage 
die auſfſehenerregende Kindrsentführung, die im Juni v. F. 
in Kattowitz verübt wurde, ihr-Rachſpiel vor dem Katt 
witzer Bezirksgericht. Der Privatdetektiv Joſef Jonczyk und 
der Tarichauffenr Alois Cappionka waxen angeklagt, dem 
Marine⸗Oberleutnant Dr. Lucian Tomaſszunas bei der Ent⸗ 

  

  

„Die Vorgeſchichte dieſer abenteuerlichen Entführung, die 
ſeinerzeit, das lebhafte Intereſſe der ganzen Bevölkerung er⸗ 
regte, ſtellt ſich folgendermaͤßen dar: Der Oberleutnant Dr. 
Lucian Tomaſonnas von der Kriegsmarine in Gdingen 
war von ſeiner Gattin, Frau Dr. Staniſlawa Zutowicz, die 

Aerztin an der Staatlichen Lebensmittel⸗Ueberprüfungsſtelle 
in Kattowitz iſt, vor längerer Zeit geſchieden worden. Der 
aus dieſer Ehe ſtammende Sobn, der jetzt 7jährige Sta⸗ 
nislaus, war bei der Scheidung der Gattin zugefprochen 
worden. Dennoch verſuchte der geſchiedene Ehemann un⸗ 
gusgeſetzt das Kind in ſeine Hände zu bekommen Schließlich 
ſetzte er ſich mit der Kattowitzer Aushunſtei „Reforma“ in 
Verbindung und erteilte dem Privatdetektiv Jonczyk oͤen 

trag, ſeine frühere Gattin und den Sohn zu überwachen 
Detektiv brachte ſchließlich heraus, welche Schule d. 

Kind beſuchte und um welche Zeit es pon dem Dienſtmädchen 
auf ſeinen Schulwegen begleitet wurde. 
„Daraufhin kam Oberleutnant Tomaſzunas nach Kattr⸗ 

wikt und arbeitete mit dem Privatdetektiv gemeinſam einen 
Entführungsplan aus, wobei er dieſem Dokumente vor⸗ 
legte, daß er der Vater des Kindes ſei. Dr. Tomaſsunas 
hatte aus ſeiner erſten Ehe 

noch einen älteren 14jährigen Sohn. ber gleichfalls ſehr 
an dem kleinen Stanislaus hing und ſeinem Vater 

bei der Entführung behilflich ſein ſollte. 

Die Entführer mieteten nun das Anto des ebenfalls ange⸗ 
klagten Taxichaufſeurs Cäypionka und ſuhren darin auf die 
Strzelecka, wo ſie warteten. bis das Dienſtmädchen mit dem 
kleinen Stanislaus aus der Schule kam. Das Auto fuhr 
langſam hinker den beiden Ahnungsloſen her und hielt dann 
plötzlich. Oberleutnant Tomaſzunas und ſein Sohn ſprangen 

aus dem Wagen, und während dieſer dem entſetzten Mädchen 
erklärte, daß er der Vater des Knaben ſei, trug der vier⸗ 
zehnjährige Geora ſeinen kleinen Bruder in das Auto, das 
nach wenigen Augenblicken mit erhöhter Geſchwindigkeit 
davonraſte. 

Die unglückliche Mutter erſtattete natürlich ſofort An⸗ 
zeige bei der Polizei, auf deren Aufruf hin auch alsbald 

der Angeklagte Jonczyk ſich meldete und angab, daß er völlig 

ahnungslos bei dieſer Entführung mitgewirkt babe, weil er 

gus den Reden des Offiziers geſchloſſen batte, daß er nur 
helje, ein ſchweres Unrecht an dem Vater gutzumachen, wenn 
er ihm ſeinen Sohn wieder verſchuffe. Die weiteren Nach⸗ 
forſchungen der Polizei führten denn auch bald zur,⸗ Ent⸗ 

deckung des Aufenthaltsortes der kleinen Entführten. Toma⸗ 

ſzunas und ſein Sohn waren mit dieſem nach Myſlowitz ge⸗ 
fahren, wo Tomaſzunas Fahrkarten nach Zakopane 
genommen hatte. Bei einem Goralen, tief in den Bergen 

der Tatra, wurde das Kind unter der Obhut eines Marine⸗ 
ſoldaten zurückgelaſſen. Das Kind wurde unverzüglich durch 

die Polizei ſeiner Mutter wieder zugeführt. Der Privat⸗ 
detektiv ſowie der der Beihilfe zur Entführuna mitangeklagte 

Taxichauffeur wurden zu eineinhalb Jahren baw. einem 

Jahr Gefängnis verurteilt, obwohl ſie ſich au keiner 
Schuld bekannten, ſondern angaben, im auten Glauben ge⸗ 

handelt zu haben. In der Urteilsbegründung wurde an⸗ 

geführt, daß ſich die Angeklagten über die Schwere ihrer Tat 

vollkommen bewußt geweſen ſein mußten, weshalb ſtraf⸗ 

mildernde Umſtände nicht in Betracht kommen könnten. 

      

  

DDie Arbeitskammern in Polen 

Für die geplanten Arbeitskammern in Polen ſollen die 

Theſen von den zuſtändigen Stellen bereits ausgearbeitet 

worden ſein. Von der Tätigkeit der Arbeitskammern ſollen 

anßer den in privaten Betrieben beſchäftigten Arbeitern 

und Angeitellten auch die Angeſtellten ſtädtiſcher Unterneb⸗ 
men, ſtaatlicher Inſtitute öffentlichen Rechts ſowie die Heim 

arbeiter umfaßt werden. In ganz Polen ſollen fünf Ar⸗ 

beitskamern ins Leben gerufen werden, und zwar für fol⸗ 

  

  

  

ſie meinte, es wäre ſo ſchön, daß ſie es nicht übers Herz 

brachte, dieſes Schreiben durch fremde Blicke profanieren 

zu Iaſſen. — 
Fünfzig Jahre ſpäter entdeckte ein Literatur⸗Proſeſſor 

den Dichter rn und wurde durch ihn ein großer Mann. 

Nicht etwa, daß die Leuke aus dieſem Anlaß Bern geleſen 

bätten, — nein, aber ſie laſen, waß der Literatur⸗Profeſſor 
über ibn ſchrieb und ſtellten ſich daraufhin Berns geſam⸗ 

melte Werke in ihre Bücherichränke. — 

Und eines Tages bekam der Projeſſor den Beſuch einer 

Dame. Sie öüberreichte ihm ein vergilbtes Stück Pavier, 

das ſie von einer Tante, die im Krankenbaus eines Heide⸗ 

ſtädichens Schweſter geweſen war, geerbt hatte. Die Dame 
konnte keine näheren Angaben machen, boch jolcher bedari 

auch ein Profeſſor der Literatur nicht von anderen. — 

Das alte Papier, dem die Jabre ihren Stempel auf⸗ 

gedrückt hatten, ließ den Dichter Bern in einem ganz neuen 
Lichte erſcheinen. Er war während ſeines kurzen Lebens 
nicht ſo völlig verkannt worden. Eine Frau Halte ihn be⸗ 

kaßenk und verſtanden. Und Bern batte dieſe Frau ver⸗ 

laften! 
Das mußte im erſten Augenblick ſonderbar berühren. 

Berns Gedichte waren ſo ſanft und geffählvoll, daßk man bei 
oberflächlicher Lektüre annehmen konnte, ißm hätte jede 
Härte und Treuloſigkeit ferngelegen. 

Dych nur bei oberflächlicher Lektüre! 

Der Literatur⸗Profefſor langte Berns geſammelte Berke 
aus dem Schranke und erforſchte ue von einem neuen Ge⸗ 

ſichtspunkt aus. ů 
Und fies an, was jand er da? Einen vollkommen anderen 

Bern. Er unterſtrich verſchiedene Worte, machte Anmerknn⸗ 
Sert der meꝛführer Bern trat immer deutlicher Hervor. Der 

erführer Bern trat ganz deutlich bervor. Der Verführer 
Bern trat ſo deutlich bervor, daß ſogar eine Doktor⸗ 

Differtation üder ihn geſchrieben wurde. 
Lelen: er brachte es noch viel weiter. Er wurde letzt 

geleſen! 
Und in das Vorwort der bald notwendig werbenden 

Neuauflage feiner geſammelten Werke kam Hruchitückweiſ⸗ 
— in einem Ergänzungsband, aber ganz ungekürat — de“ 
rührende Brief der unbekannten, unglücklichen Bodil B. 

(Berechtlate Uebertragung aus den Däniſchen von Sride Erdente 
    Muſik. iſſen Sie vielleicht ein Mitiel? In unſerem 

Alavier in ein Gurmi- — „De müſſen Sie nut immerfort 
wielen nud wieder ſplelen!“ — „Warum das?“ — MNa. 
Lielleicht nimmt ſich dann der Burm das Leben!“ 

führung ſeines eigenen Sohnes Beihilfe geleiſtet zu haben. 

  
  

gende Bezirke: Warſchau⸗Looͤz, Schleſien⸗Dombrowa⸗Krakau, 
Pommerellen⸗Poſen, die nordöſtlichen und ſoͤdann die ſüd⸗ 
öſtlichen Greuögebiete. Dieſe fünf getrennt, wirkenden Ar⸗ 
beitskammern würden in einen Verband der Arbeitskam⸗ 
mern zuſammengefaßt werden, Aufgabe der Arbeitskammern 
ſoll es ſein, die Iniereſſen der Arbeitnehmer zu ſchätzen, 
doch ſoll ihr Aufgabenkreis ſo abgeſteckt werden, daß ſie nicht 
zu Hen Konkurrenz für die beſtehenden Arbeiterverbände 
werden. 

  

Das Zeitungsſierben in Oſtwreußzen 
Zwei Zeitunnen ſtellen ihr Erſcheinen rin 

Mit dem 31. Dezember 1935 verabſchiedete ſich das „Allen⸗ 
ſteiner Volksblakt“ (früher dem Zentrum naheſtehend) von 
ſeinen Leſern, da das Blatt ſein Erſcheinen einſtellt. Auch 
die bisher dreimal wöchentlich erſcheinende früher parteiloſe 
„Wartenburger Zeitung“ hat mit dem Jahreswechſel ihre 
letzte Nuimmer herausgegeben. 

Von einem Militärpoſten erſchoſſen 
Auf dem Flugplatz des 4. polniſchen Fliegerregiments 

in Thorn, und zwar in der Nähe der Munitionsräume, 
wurde der berufsloſe, am 1. 10. 1891 geborene Edmund Kaz⸗ 

nowſki durch den vom 63. Inſanterie⸗Regiment geſtellten 
Poſten Waclaw Zaſzkowſki angeſchoſſen. Der Schwerver⸗ 
letzte wurde ſofort durch ein militäriſches Sanitätsauto in 

T⸗Bezirksſpital ert, wo er verſiarb. 

ng der Angelegenheit wird durch die M 
bebörde geführt. 

  

       
   

    

Wanderung über das Eis 

Infolge der außerordentlich ſtarken Kälte im, Ochotſki⸗ 
ſchen Meer ſind nach einer Meldung der „K. A. Z.“ zwiſchen 
Wladiwoſtok und der Infel Sachalin zwei Schiffe eingefro⸗ 

ren, darunter ſogar der Eisbrecher „Kraſſin“, der dem 

eingefrorenen Dampfer „Lozowiki“ äu Hilſe eilen wollte. 
Tros größter Anſtrengungen, bei denen die Kohlenvorräte 
faſt völlig aufgebraucht wurden, iſt es dem „Kraſſin“ nicht 

gelungen, wieder freizukommen. Die Beſatzung des „Lo⸗ 
zowſki“ und etwa hundert Paſſagiere gingen zu Fuß über 
das Eis und erreichten das etwa zwölf Kilometer entferute. 
Feſtland, bis auf einen Matroſen und einen Paſſagier, die 
vermißt werden, und über deren Schickſal noch nichts be⸗ 

kannt iſt. Ein dritter Dampfer iſt bereits unterwegs, um 

mit Hilfe von Tauchern und Syrengſtoff die beiden ein⸗ 
gefrorenen Schiffe aus dem Eis zu befreien. 

Mutter und Kind ericunken 
Ein Unglücksſall ereignete ſich in der vergangeuen Woche 
in der ſtaatlichen Förſterei Czechowo im Stargarder Kreiſe. 

Die Kinder des dortigen Förſters Taſzaret hatten ſich mit 

einem Schlitten auf den nahe der Förſterei gelegenen See be⸗ 

geben, ais die Eisdecke plötzlich brach und die Kinder ins 

Waſſer fielen. Auf das Geſchrei eilte die Mutter herbei und 

Za eins der Kinder glücklich aus den Fluten. Als ſie auch noch 

Das zweite Kind, einen Jungen, retten wollte, brach das Eis 
unter ihren Füßen, und ſie ertrant mit ihrem Söhnchen. 

  

Unfall bæi der Jagd 
15 Jahre alter Junge durch einen Schrytſchuß tödlich verletz, 

Einem bedauernswerten Unglücksſall fiel der einzige Sohn 

des Gutsbeſitzers v. Pokrzywnicki aus Kl.⸗Zirtwitz zum Opfer 

Ein aus Deutſchland zu Beſuch weilender N. begab ſich 

am Montag, dem 30. Dezember, mit ſeinem Verwandten, anj 

Jagd zu Herrn v. P. Unterwegs glitt N. aus und fiel zv 

VBoden; dabei enund ſich ſeine Waffe und die Schrotladung 

drang den auf zirka 15 Meter entſernien 15jährigen Sohn des 

Herrn v. P. in den Bauch. Schwerverleßt brach der unglück 

lich Getroffene zuſammen. Trotzdem ſofjort ärztliche Hilſe ar 

Ort und Stelle war und der Schwerverletzte gleich darauf ins 

Krankenhaus nach Konitz gebracht werden tonnte, ſtarb er im 
Laufe des Dienstag nachmittag. 

3Zwei Ausbrecher wieder erwiſcht 

Wie berichtet, ſind in der Nacht zu Silveſter aus dem 
Zuchthaus in Wartenburg jünf Inſaſſen ansgebrochen. Zwei 

von ihnen konnten am Mittwoch abend in Alleuſtein er⸗ 

griffen werden und ⸗dLer Straſanſtalt Wartenburg wieder 
zugeführt werden, und zwar handelt es ſich bei den Feſt⸗ 
genommenen um Teblaff und Kodlin. Sie wurden von 

einem Polizeibeamten angetroffen. Da die beiden nur mit 

ſchäbigen Mänteln bekleidet waren und keine Kopfbedeckung 

trugen, wurden ſie von dem Beamten angehalten und nach 

ihren Ausweiſen gefragt. Nach beitigem Kampf konnte der 

Beamte den Kodlin überwältigen, während Tetzlaff quer⸗ 

ſeldein ausrückte. Sofort wurde die Umgegend abgeſucht, 
urnd man fand Tetzlaff in einer Feldſicheune verborgen. 

Uuterſchlagungen bei polviſcher Verſicherungsgeſelſchaft 
In Warſchau begann ein Prodeß gegen drei hohe Ange⸗ 

ſtellte der großen Verücherungsgeſellſchaft „Piaſt“, die ins⸗ 

eſamt 360 000 Zloty unierſchlagen haben und dieſe Unter⸗ 

lagungen durch Falſchbuchungen verdeckten. — 

  

Eine große Edelſtein⸗Schmuggelaffüre aufgebetkt 
Dieſer Tage wurde von den polniſchen Grensbehörden 

ein aroßangelegter Schmuggel von Edelſteinen aufgedectt. 
Eine Anzabl Wiener Juweliexe ſchmuggelten Edelſteine 
über die Grenze, brachten dieſe dann nach Kattowitz, um ſie 
von bier aus weiter nach Polen zu verſenden, Die Fäden 

führen bis nach Lods. Beſchlaanahmt wurden 90 Brillanten 

und gegen drei Kilogramm andere Edelſteine. 

  

Gyiugen die teuerſte Stabdt genz Polens 

Nach ſiatiſtiſchen Angaben aus dem Jahre 1935 läßt ſich 
iiſtellen, daß Edingen weitaus die teuerſte Stadt in ganz 

zolen iſti. Ohne Berechnung der Wohnungen wurden die 

Lebenshaltungskoſten in Gdingen als um 2,7 Prozent höher 

angegeben als in Warſchau und um 11.4 Prozent höher als in 

Thorn. Rechnei man die Mietshöhe für Wohnungen in 

Gdingen dazu, ſo kommt noch ein bedeutend größerer. Unter⸗ 

ichied zum Kusdruck. Die polniſche Preſſe behauptet, daß be⸗ 
ꝛreßis der Wohnungsmieten Gdingen wahrſcheinlich die teuertte 

Stadt ganz Europas iſt⸗ 

 



   
Hulens wirtſchaftliche Entwickelung 

Eine Broſchüre des Handelsminifters 

Die Jahre 1931 bis 1934 waren für die polniſche Wirt⸗ 
jchaft jehr ſchwer. Die Einwirkungen der Weltkriſe, verſchärft 
noch dadurch., daß die polniſche Wirtſchaft eine Ausrichtung 
auf die eigenſtaatlichen Intereſſen Polens und den Neuauf⸗ 

bau im Rmahmen des volniſchen Staats⸗ und Wirtichafts⸗ 
körpers norzunehmen geswungen war. mußte daher bittere 
Folgen für den geſamten Wirtſchaftsorganismus zeitigen 
Und machte es notwendig, durch eine Reuvrdnung der Wirt⸗ 
ichaftspolitik Gefabrenpunkie zu beſeitigen, eine Aufgabe, 
der ſich die jetzige polniſche Regierung unterziezht. 

Die gegenwärtige Lage der polniſchen Volkswirtſchaft 
erheiſchte dazu eine öffentliche Rechenſchaftslegung. Wenn 
lich dieſer Aufgabe eine an ſo verantwortlicher Stelle ſtehende 
Perfönlichkeit wie der jetzige Handelsminiſter und frühere 
Präſident der Landeswirtſchaftsbank, Dr. Roman Gorecki, 
unterzieht. io muß einer derartigen Erklärung um ſo grö⸗ 
Bere Aufmerkſamkeit eutgegengebracht werden. In einer 

Broſchüre „Die wirtſchaftliche Entwicklung Polens“ in den 
Letzten vier Jahren ſchildert er und legt, unter Zuhilfenahme 
der verfügbaren Statiſtiken, dar. warum der Wirtſchafts⸗ 
Optimismu, mit dem Sie jetzige volniſche Kegierung äarbei⸗ 
tet, begründet iſt. Er ſiebt die Urſachen für eine wirtſchaft⸗ 
liche Widerſtandskraft des jungen Staates gegen die Ans⸗ 
mwirkungen der Kriſe in einer rationellen Wiriſchuftsvolitif. 
Sie auf drei Grundſäszen bernht. nämlich exſtens der Sta⸗ 
Bilität der Währung., geitützt auf das Gleichge⸗ 

wicht des Staalishausbalts und eine altive Han⸗ 
delsbilanz, zweitens Förderungderinneren Kapi⸗ 
talbildung und örittens Anpaſſung aller Elemente 

Wirtſchaftslebens au die neueu, urch die Kriic gegröc⸗ 
ungen. Erx glaubt, daß Boölen auf uur Serſucht 

Zur „künſtlichen Ankurbelung“ verzichten fönne und daß nur 
die einſachen klaſſiſchen Mettzoden der Wirtſchaftsvolitik 
ſichere, voßtive Reſuliate ergeben. Borſichtig behauptet er 
nicht etwa, daß die drei erwähnten Siele bereits in erreich⸗ 
bare Nähe gerückt ſeien. wohl aber alanbt cr, dan jür eine 
ganze Reihe von Gebieten des Sirtſchaftslebens die Teu⸗ 
denz zur Stabiliftierung oder gar zum dauernden Aufſtieg 
feſigeſtellt werden könne, und daß die ſchwernte Seit über⸗ 
wunden ſei. ů ů 

Er führt dasn u. a. folgendes aus: Hei Scr Ausarbeituns 
ibrer Methoden zum Kampf gegen die Krije bat die polniſche 
Regierung alle Raßnabmen vermieden. deren Effelt nur 
einc künſiliche „Ankurbelung der Koniunktur“ ſein könnte- 
Das bedeute aber nicht, da man Wöglichkciten zur Bele⸗ 
Hung der Produktion oder zur Bermebruna der Beſchafti⸗ 
gaung in den einzelnen Wirtſchaftszweigen vernadhlaſfigt 
ESite. Am 24Prigden Seiätigte ßes die Wirtichuftsvolitif in 
der Belebung des Baumarktes. nnd Sroar ſomobhl zmecks Bie⸗ 
Derbeſchäftigung von Arbeitsloſen als auch zur Anfrecht⸗ 
erhaltung der Probuktion in einer Neihr von 2 
zweigen. Iů, 

Die öffentlichen Iuveititionen mumen allerbings infalat 
S5er HSrrubdrünlang der Staaisaxsgabden besrenzt Serden, 
Doch bemühe ſich die Kegierung, durch möalicht wirtichaft⸗ 
Liche Ausnitzung der verfünbaren Mittel die wichtignten Ar⸗ 
briten wir den Ausbaudbes Hafens von Gdingen. 
Der Wege und Eiſenbahnen, der notwerdigſten Siantsce⸗ 
Hände ulm fortzusetzeu. Der Arbeitslpien⸗Hilisfunds wurde 
an einen Arbeiisionds mugrſtaltet. der zufämmen mit dem 
iväter geſchuffenen Inveütitipnsfonôs cint gunze Krihe üfient⸗ 

5 Grauabmen Mubs. i. den allt 13 u Sanshaualt cigene Er ie den allgemeinen SDans 
AKächt belaßten. Dabei wirh ir Finanmzbilft anô hirijcm Fonbs 
Eherwirgend in Form von Krediten gegeben und unter Ser 
Bedinguna. bas der Empfänger auch gcwißſe Sunmen ans 
SisSezes Katelx Serriätäest Irislarseßen sei Nas wirt⸗ 

als bei auschließlicher Finenzierung öfßfentlicher Arbriten 
Durch den Siaai. Dir brhenienbe Heberzrichrumng der Ictzten 
Auveftitionsanleibr von 20 Mifl. wirb von Gorecfi als ein 
Kakmer Beweis znarhmender Verfläſfianna des Kapsäkalmerf⸗ 
tes gemrrirt. Iür Erirag werdbe größtenfeils zur Fimanzir⸗ 
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iffabrt 
Berechtigung ihrer Berücherungsanſprüche ſchwer zu erbrin⸗ 
gen war. Den eriten Berſuch zur Rejom auf dieſem Gebiete 
macht ſetzt die vpolniſche Fiſchgeielljchaft Newa. die ihre He⸗ 
ringstransrorte aus Holland nach Volen bei einer Gkinger 
Verſicherungsgeſellichaft verſichert hat. 

Der Warentransvort auf poluiſchen Danpfern bat ſich im 
Jahre 1935 gegenüber 1832 bedeutend geiteigert. Im Laufe 
des vergangenen Halbjahres ſind auf polniſchen Dampfern 
492 012 Tonnen gegenüber 429 661 Tonnen im ſelben Zeit⸗ 
raum 1834 transportiert worden. Ueber Danzig und Gdin⸗ 
nen ind davon 375 41 Tonnen ausgefübrt und 82 437 Ton⸗ 
nen eingeführt worden. Den größten Anteil hieran hatte 
die Zegluaa Volfka mit 220 123 Tonnen. und Polikarob mit 
217 163 Tonnen. 

Die Lage anf dem Heringsmarkt. Aus Gbdingen meldel 
PAT.: In der Socht vom 22. bis zum 29. Dezember v. J. 
behaupteten ſich die Preiſe auf dem Seringsmarkt bei leicht 
anziebender Tendenz auf der bisberigen Bafis infolge der 
geringen Narmounthialzberingsvorräte in England. In der 
vergangenen Saijon gelang es, trotz des geſteigerten He⸗ 
ringseinſalzens. diefe abzujecken, weil die Somieis nnd 
baben.. arößere Einkéufe hiervon in England getätigt 
aben. 

        
   

         

      

Aussis der Bink vun Danzig 
vom 2. Jannar 1936 in Danziger Gulden 

Aktiva: 
— 31. Des.: 14. Dez.- 

Sold in Barren und Goſdmünzen. 0 243 65 20 78 512 
Deckungsjahige Deviſen 252031 
Wechſel 129— 
Schatzwechjel der Freien Stadt Danzig. 1 200 000 
Lombardforderungenn 102¹ 15 4˙12U1 

darunter Darlehen auf Schatzwechiel 
der Frelen Stadt Danzig „ — — 

Danziger Metallgelld 389635 3843533 
Sonſtige Deviſen 726J 1 
darunter jür fremde Nechnung 12 &* 

Sonſtige zäglich fällige Forderungen —— 
Sonſt. Forderung. mit Kündigungsfriſt 16 00% 

Paſſiva: 
Grundlapiiacnlnl . 27 5% =700 000 
Keſervejons ... 4»0 S 4009 68 

ag der umionirnben Noten . 2 5%0 — 395 500 
Sonfige täglich fällige Berbinplichkriten 322 108 9 
Verbindlichfeiten in fremder Bäbrung 121 E* 124 
Sonffiige Pam̃vsss — 11⁸ 11 

* 

Der Ausweis der Bauf von Danzig ztigt auf der Afiwjeite 
als bervorftechendſtes günſtiges Aoment eine Zunahme der 
derkungsjäbigen Drepiſen um 15 Killionen ani. Man wird 
wohl in der Annabme nicht feklgchen, daß jett endlich der 
Laas ererzeie Debitenzüsgang ans der Sianidierung ber bent 
ichen Juckerſorderungen in Perzrichnen ifl. Ein ZJeugnis für 
eine zunchmende. deviſenjchaffende Kraft der Danziger Biri⸗ 
ichaft dürite alio in diriem Seviſenzugmmg nicht zu erblicken 
jein, der lediglich eine Flottmatmng Fraber anfgclaufener 
Forderungen Dargcflt. Falls cà ßich um bie forderungen 
buandelt. muß weiirr 5eſigenirült werden, daß der darans an 
cywarienbe Devifenerlos Pyn 27 Killinnen nicht in voller 
Höhe im Banlansweis in Exjcheinnng friti. Dies dürſte auf 
dice palſve Zablmngsbilanz Danzigs zurückzufüübren ſcin. die 
amnicheinend cint Seviſennbnabe in Hohe ven 1.1 Ridionen 

  

  

SEEen —5 Ser⸗ 
Iichücbungen Tei den cinztinen Ponen eingefrrien Einer Ab⸗ 
kahmt des Sechfeiperiefenilles mm Ai und bes Beffarbes an 
ütnatlichen Schatericin um ü4 Killinnen fürht cine Aumahbme 
ber Lonbarbkrebite ½ Killionen genenüber. Die fonffigem 

Deviſen Paben jich uu 9. Willinnen erbehi. 
Der Gebumlami (Keirn mnb Hartgeld) Dal ſich dürles Nal   Tung von Stratßen- uns Waſſerbanten uim. permanmdt. Sas- zur HIniree 5 ie mur ar U.7 Riili 

Kautes lülrr Se verudtenri Sretaser cunees Art, fücse rs,er rree Pä au 11 Kf 
Saurbe bat Sespinngeneserf auf HnirtüsSans zes Aiens, „r au am Seanfenegara Le parstes Srbareminia 
bamspanes Serichiet Sust betran der Anieit var Stants. mahsuen Sriterpümaeste Wii Prosesl, Ais mis der, Arceng 
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Die ungeblichen Urſachen ů 
Der Abſturz der „Ciiy of Chartum“ 

Der Abſturz des brüitichen Großflugzeuges „City vf 
Chartum“ bei Alexandria, dei dem 12 Perſonen ums Leben 
lamen, hat in England großes Aufſehen bervorgerufen. Da 
die Urjache des Unglücks noch nicht einwandfrei feſtgeſtellt 
werden konunte, erhegen ſich die Blätter in einem Rätſel⸗ 
raten. Einige wollen wiſſen, daß die Benzinzufuhr für alle 
drei Motoren plötzlich ausgeſetzt habe. Nach anderen Be⸗ 
richten ſoll der Höhenmeſſer nicht gearbeitet baben. Im 
Augenblick des Auſſchlagens der Maſchine auf das Waſſer 
habe er eine Höhe von 75 Meter angegeben. „News 
Chronicle“ gibt an, daß der Flugzeugführer, der bekanntlich 
gerettet werden konnte, aus dem Flugzeug geſchleudert wor⸗ 
den ſei, bevor di das Waſfer berührte. Der Flugzeug⸗ 
fübrer kon K un werden, ba ſein 
Zuſtand » glich machte. Am Mittwochabend 
konnten zwei Leichen der Verunglückten geborgen werden. 

Fuhrwerk vom D⸗Zug überſahten 
Schrankenwärter und Pjerde getötet 

Am 2. Januar, gegen 11.30 Uhr, überfuhr der Zug D 83 
bei Poiten ha vor Bahnhoi Bismarck (Provinz Sachſen) in⸗ 
jolge nicht geſchloſſener Schranke ein Pferdefuhrwerk. Der 
Gefährtführer ſprang rechtzeiiiga ab. Der Schrankenwärter 
verſuchte, die Pferde anzuhalten; dabei wurde er mit den 
Pferden vom Zuge überfahren und getötet. 

Am MNaordłap geſtraudet 
Nach einem Bericht, der dem norwegiſchen Telegramm⸗ 

büro aus Hammerſeſt (Nordnorwegen) zuging, iſt der ſow⸗ 
jetruſſiſche Dampjer „Leonid Kraſſin“ an der norwegiſchen 
Küitec bei Maasoe unweit des Nordkaps geſtrandet. Das 
Schiff hat die ihm von der norwegiſchen Rektungsgeſellſchaft 
angebotene Hilfe abgslehnt. 

  

     

  

     

  

  

Schweres Autounglück in der Neujahrsnacht 
— An der Kreuzung der Chauſſeen nach Gollnow und 
Stargard ereignete ſich i Ültdbamm in Pommern in der 
Nacht zum Neujahr ein ſchweres Kraftwagenunglück. Ein 
Kraltwagen. der von dem Kraſtwagenlenker Artur Becken 
aus Roſengarien geiteuert wurde. fuhr gegen eine Ver⸗ 

   

  

  kehrsinſel und überſchlug ſich mehrmals. Von den Inſaſſen 
wurde die 20 Jahre alte Eliſabeth Tetzlaff aus Roſengarten 
auf der Stielle getötet, der Flak⸗Kanvnier Philipp aus Stet⸗ 
tin ſtarb nach Einlieferung in das Krankenhaus Altdamm, 
ein dritter Injaſſe kam mit leichteren Verletzungen davon, 
während der Chaufſeur unverletzt blieb.   

  

    

Große Arssiaße der Meberſchwemmungen in Ergland 
‚Die Ueberichwemmungen im Süden Englands nahmen 
im Laufe des Tonnerstag beunruhigende Ausmaße an. Die 
Tbemie, die ſchon ſeit Tagen Hochwaſſer führt, ſteigt be⸗ 
näudig weiter, und die Wetterberichte vom Atlantiſchen 
Oäean kündigen neue Regenfälle an. Is unteren und mitt⸗ 
leren Themictal ſtehen weite Siedlungsgebiete unter Waf⸗ 
ſer- der Verkehr wird notdürftig mit Flöſſen und Kähnen 
aufrechterhalten. Einige Dörjer ſind von der Außenwelt 
abgeſchnitten. In der Umgebung von Oxford iſt weit und 
breir nur Waßer zu ſeben. Beſonders ſchwer in Mitleiden⸗ 
ichaft gezogen iſt die Graſſchaft Kent, die Oöſtbammer Eng⸗ WU e Gärten überichwemmt nnd.     

  

Selpſimord einer Wiener Gräfin. Fiſcher haben in der 
Nähe Ser öſterreichijch⸗tichechoflowakiſchen Grenze bei Bruck 
aus der Donau die Leiche der ſcit einem Monat vermißten 
Gräiin Maria Bienerth⸗Schmerling, die Tochter des ſeiner⸗ 
zeitigen Miniſterpräſidenten Graf Richard Schmerling ge⸗ 
Zugen. Damit findet eine Tragödie ihren Abſchluß, die in“ 
Wien lebbaft beinrochen wurde. Frau Bienert⸗Schmerling 
balie nich ron dem Komponiſten Kurt Zorlig überreden 
Lanen, ein Overettenlibretto „Theodora“ zu ſchreiben. Die 
Volksoper verlangte für die Aufführung des Werkes einen 
Sonenzuichuk von 5000 Schilling, wozu noch ziemlich hohe 

aben für Konßüme und ſonſtige Notwendigkeiken der 
Fremiere kamen. Entgegen den 5 ngen der Gräöfin 
Bicnerih. ſtellte ſich ein Erfolg nicht ein, und das Werk 
murdbe nach einer Boche wieder abgei⸗st. Frau Bienert 
icheint den Verluſt des Geldes und das künitleriiche Mißlin⸗ 
gen ũch &rrarf zu Herzen genommen zu haben, daß ſie des⸗ 
balb beichloß, aus dem Leben zu ſcheiden. 
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„ 
Ein Mörder, der ztirückfam 

Der Gefängnisausbruch eines zum Tode Verurteilten 

Im Gefängnis „Santee“, in der berühmten Parifer 
Strafauſtalt, herrſchtct vor wenigen Tagen arpne Auf⸗ 
regung. Georges Delburanx, wegen Mord zum Tode 
verurteilt. war ausgebrochen. Die Gefängnisverwal⸗ 
tung ſtand vor einem Rütſel. Noch nie iſt es jemand ge⸗ 
lungen, aus dem mit drei Mauern umgebenen (Gejängnis 
„Santee“ zu entweichen, der lich. wie Deiburcau ſorgiiiltig 
bewacht, in einer Einzelzelle a belt. Noch dazu war der 
zum Tode Verurieilte, der den Beſcheid ſeines Gnaden⸗ 
geſuches erwartete, ein beſonders ruhiger, ja. beinahe ſanſter 
Menſch. dem man nirmals einen Mord zugetraut hätte. 
Doch ergab die Gerichtsverbandlung ganz eindeutig. das 
er einen 72jährinen Reniner, mit dem er ſtändig wegen 
ciner alten Schuld im Streit lag, in jeiner Wobnungſ über⸗ 
fallen und ihn ſolange gewürgt hat, bis er tot mar. A 
merbin hatte jein Gnabengeſuch einige Ausſicht auf Ge⸗ 
währung, zumal der Täter bisber unbeſtraft war 

Den Beſcheid des Griuches hatte alſo Delburcaur nicht 
mehr erwartet und war am Abend entzlohen. Niemand 
batte ihn geſeben, es war weder eine Türe erbrochen, noch 
fand man ſonſt Spuren irgend einer gewaltfamen Be⸗ 
täigung. Nur in der Zelle des Delbureaux lag, mit dem 
Handtuch geknebelt, der Wärter. Der Wärker batte in der 
Zelle nichts zu ſuchen, bei ctwaigen Wünſchen eines Ge⸗ 
jangenen vollzog ſich die Verſtändiaung durch die Klayptüre 
an der Zelle. Man nabm den Bärter alſo ins Verhör. 
Der geſtand, die Türe ſelbit geöffnet und die Zelle betreten 
zu haben, nachdem er in Dilbureaur 

einen alten Kricgstameraden erfannte, mit dem er 
Monate bei Verdun gekömpft hatte. 

Sie lanſchten Erinnerungen aus über gemeinjam erlebte 
efabren, und der Wärter bedauerte. dan er ſeinen Kricgs⸗ 
kameraden unter ſo tragiſchen Umſtänden wiederſehen 
mußte Und mitten in Gieſer Knterrebung hatte Delbureaur 
den Wärter am Hals gefaßt. ihn betäupt und geknebelt. 
ieines Schlüffels beraubt und war in den Kleidern 
d Kürfers enfflohen, euf unrrflärliche Weiſe 
zum Tore binausgekommen. Auf Grund dieſer Ausſagen 
wurde der Wärter noch am ſelben Morgen nan feinem 
Dienſt ſuspendiert und bis zur endaültigen Klärnna des 
Vorfalles in Haft genommen. 

Schon war der Steckbrief in der Druderci. ſchon batte 
der Rundfunk die Meldung anu alle Polizeiſtatianen nenceben, 
als am Abend ein cinſamer Wanderer an der Geiängnisküre 
läutete Der Piörtner alaubte ſeinen Angen nicht trauen 
zu können: Da draußen ſtand wahr und wahrbaftig ſeelen⸗ 
rubig Georgcs Delbureaur. der zum Tode verurteiltt Wör⸗ 
drr, der am Abend zuvor unter gebeimnisnollen Umſtänden 
ausgebrochen war. Widerſtandslos ließ er ſich in feine Zelle 
fübren und gab fehr gelaßen an., er hHabr eine dringende 
Angelegenbeit zu erledigen gebabt, und 

wollte ſeine Braut noch einmal ſichen. 

Es ſei durchaus nicht jcine Abiicht geweſcn. ſich der Werech⸗ 
ligfeit zu entzichen und dem braven Bäricr. der jſein 
Kriegskamerad von Beröun ſel. IInatlegenbriten zàu berti⸗ 
ten, nachdem der ihm jo vicl Sertranen und Wenichen⸗ 
irenndlichkrit bewirſen babc. Er batte aur feine andere 
Möglichteit geicben, um noch einmel für cin pEar Stunden 
krei zu ſein. und Bun ſtelle er ſich wieder voll und gan 
31 Veriügung, möge man ibn nun bem Heufer übrrant⸗ 
worten. oder Hegundigrn. Ex bitic unr. dem Bärier dicien 
Zwiichenfall nicht ansnkreiden. Begreiflicherweiſe Ba bieier 
ieltſame Fall von -Märberrdelmnt“ piel Anffeben errralt. 
und man rechnet Hamit. das Georges Delburcaur unn den 
SWeg auis Schafalt nicht antretrn mutg. 

Tanzwerboi ſintt Sefamees 
Ein wohl einzignriiges Urfeil bai das Gerricht von 

Alderſpot in Enaland gejält. Angefiaat war rin athlachn⸗ 
jähriars Mädchen, das ans rintm Seicba ein ſchönes, 
blaucs Zansklæid grütnhlen hHatie- 

Wie das Käschen angab. wollte es zu einem Aall giben. 
muftc aber bald die betrüplicht Sehhnelnns machen, Ins 
ꝙ Fein panendea Kleid önzn Hriaß. Vach Iangem UrPrrſeaen 
iokle bic ianzluſtiar Damt danz cinrn Erigincfru Enisching. 
Sir ging in cin gröbercs Mübegeichäſt and Kabl bort in 
einem unbemwawäen Anarnblick cin prachtrefcs und fna⸗ 
Farca, Planes Abendfirib. Das Schidſal oflic cs, Safg häit 

iebin doch Sabei ermiichi murdbe. Anz dtm Tansnergnig 
Ai daber nichts mrör gemorden. denn in Beslciinns cines 
Polisztibenmten ging t? girich zur Socbc. 

Tamit das verügunnsſüchfiar Madchen nun micht meßr 
unſ ſolchr Erbanken kymmt, bat c? vom Watüht cüu Eig- 
jähriges Tanzrerbpf erbalien. 

    

   

    

  

  

      

    

  

  

  

Säbenfuus Dehrrrcis um garitanbel? Seßerreich 
V 5 SandriSrolilif grnunblegctnd änbern mad ami 
Linc mebr frräbänbleriſcht Baßts Keüen zu AEn. Süirs gehs 
ans tinem vfenhichtlich intpiriertren Arfüfel der eunen 
rcien al Er Artt im Dem er brißl: In uiesendrn 
handelswylitfiſchen Krrifen in in leßter Srüit erm Wer⸗ 
den. darch Aßben Srr DanmbeIsliffüſben MWäichrmFuMSAEn 

  

  

  

(Einfußrverbote. Schutzzölle, Kontingentierungen uſw.! das 
Handelsvertragsſyuüem beweglicher zu geitalten. In Zukunft 
ſoll die Meiſtbegünſtigungsklauſel wieder in ſtärkerem Maße 
zum Au druck kommen. Man erwartet, daß mit Beginn des 
neuen Zahres erhöhte handelspolitiiche Aktivität Oeſter⸗ 
reichs einſeren wird. mit dem Ziele. aus den bisherigen 
itarren Verträgen berauszukommen und neue beweglichere 
Abmachungen zu krefſen.“ 

Eine chirurgiſche Meiſterleiſtung wilder Bölker 
Bei den Eingeborenenſtämmen von Nord⸗Aeuvommern 

und Süd⸗Neumeckleunburg begegnet man Häufig einer Leiſtung 
der mediziniſchen Selbitbilfe. die auch von unſeren modernen 
Sbirurgen bewunderi zu werden verdient: die von den 
Müttern vorgenommene Trepanation der Kinder, das beißt 
die operative Celinung der Schäbeikapfel durch Aufmeißeln 
oder Anbobren. Wie die Wilden dazn gekommen ſind. ſich 
diefem Berfabren eine erſtaunliche lebung anzueignen, 
nich grrade in dieſem Fall ziemlich leicht nachweiſen. Die 
Steinſchlerder iſt bei diciem Naturvolk die am meiſten ge⸗ 
brauchte Wafie. Die durch ſie bervorgernfenen ichweren 
Schädelverletzungen im Berein mit den Durch den Kanni⸗ 
balismus erworbenen Kenntniſſen in der Anatomie führten 
zu einer beſonderen Geſchicklichkeit in der Entfernung von 
Knochenſplittern und in der oft nokwendigen Behandlung 
derartiger Bunden. Die Erfahrunga hat nun gezeigf. dan 
die Schmerzen der Verlekten durch eine gut verlaufene 
Trepanation beendet wurden. So begann man. dieien kühnen 
Eingrin auch dann vorzunehmen, wenn es ſich um heftige 
Kopfſchmerzen aus anderer Urjache und um garankheiten 
bandelte, deren Sis im Schädel verniet wurde. Von da 
war es nur nock ein Schritt zu der norbeugenden Tre⸗ 
vanation. die von den Müttern frübzeitig an ihren Kindern 
ausgeführt wurdc. Da bei dicſen Stämmen der Aberglaube 
berrſchi, daß der Geiſt der Krankbeit aus der Schädelöffnung 
entweicht. wird die Oeifnuna der Schädeltavfel von den 
Müttern bei allen mwöalichen Leiden für richtig gehalten. 
Den S:afnoche, t men mit einer ſcarien Muichel⸗ 
ichale in jentrechter Richtuna in ciner Ausdehnuna von drei 
bis vier Jentimeter durch. jo daß ſich eine ichmalt Lnochen⸗ 
walte bildet. Nicht felten leaen mebrert varallel laufende 
Lnochennarben auf der Stirn der Eingeborenen Zeugnis 
Pavon ab. daß dbielc Cperatirn in ibrer Kindheit mehrmals 
an ibnen vargenommen worden iü. Da nun bei den Ein⸗ 
acborenen Nenvommerns und Neumecklenburas aufiällige 
KRarben als Schmud anaticben werden. haben die Mütler 
uich vielleicht auch bewogen gefühlt. iüre Kinder dierer Zierde 
ichen frũüß teitbaitig werden zu lañen. 

Zon Zerchen der AMohſtoffact 
Die ſehr bie innerbeuiſche Wiriſchait im Zeichen der Abiatz 

   

  

  

   

  

     

    

Tagcn ſich serodezn bäufenden MWeldungen über Erö 
nunas- und Ermweiternngsverbofc, über Scnehmianngs⸗ 
vilichtrn u. ä. So baf der Reichswirtſchaltsminiäer verboten, 
neue Uniernehmungen zur Eräengaung von Papier. Pappe. 
Zellnofft und Holszkoff zu errichten. den Geſchäftsbeirieb 
beüchender Unfernehmungen auf dieie Prubnfte auszubeh⸗ 
nen, dit Leinnngsiäbiafeit der Fabriten zuü crweftern. in 
den Wetricben anbere Sorten zu erzeugen als vor Inkraft⸗ 
treten der Verordnnng über die Panierinbnütrie vom 14. 
Mai 1031 bergchellt worden find und Betrir5sflätten wieder 
in Beirieb zuů nehmen. Sit vor dieſem Zeitpunft Llänger als 
achtzehn Monate till Iagen. Das (Sründungsverbot in 
vorderband anf ein Jahr brarcnzt. — Der Reichswirißena 
mininer baf ferner die Giltigkeit jeiner Anorbnung vom 
à. Mäars 1831 übrr die Errichinnas- und Erweiterungs⸗ 
Werre fuür IIbrenfabrifen um ein Jahr verlängerti. — Der 
Reichswiriſchaitsminier Hat die Geltungsdauer Ser An⸗ 
vrönnna petreffen) Erweifernugsverbot fur öie Krawatfen⸗ 
ſtoifmeberei vom fü. Angun 1931 mit cinigen Aenderungen 
bis zium 3l. Deaäemder 135 verlängert. — Die Heber⸗ 

   

     
warhhnashelle für Kantähnk unb Aiben vrönet mit Iofor⸗ 
liger Birknuna an. dak der Berbrauch von Kartſchnk zur 
Sernellnng jolcer «mmimaren. die in der Zeit vom 1. 
Zaunar 1831 Pis zum Tage öts Inktafftretens Sieier An⸗ 
erönnng von cineEa Betriebe nicht bergeitent und acwerbs⸗ 
mäkiäg bertricber Serscn Rüad. nur Rit Einmwigignna der 
Ueberrrachnmngsgrut für Kantichuf und Aßbeit zuläßig iſt. ls Kenticnf im Sinnt Siefer Vorichriit gelken Natur⸗ 
kantechak. Gmiravertda. Halata. fumtßericcher Kantichmk, Eummimilch. AIiani, Negenerat. MWiſichungsabfänle jomit 
aamter Keren Serentdang dergefehie Kiſchungen und Lölnngen- 

  

    

  

  

  

%% mnerDcli v iſchenkte. in all und Robsvffichwierigfeiten ſteht, zeigen die in den leszten 10 

   

      

       

        

   
   

  

             

Kmerikaniſche Millioneneinnahmen ſchwinden 
Das amcrikaniſche Finanzminiſterium veröfſenklicht die 

Ergebniſſe der diesjährigen Veranlagung zur Einkommen⸗ 
zer, aus denen hervorgeht. daß wohl die Zahl der Steuer⸗ 
ichtigen als auch das Geſamteintommen geſtiegen ſind. 
1934 ſind 3988 209 natürliche Perſonen zur Einkommen⸗ 

iteuer herangezogen worden gegen 3 630 105 f. B. Das Ein⸗ 
kommen der Steuerpflichtigen betuug 1934 12,156 Mill. Dollar 
gegen 10,816 Mill. i. V. 1929 hatten die zur Einkommenſteuer 
Veranlagten ein Geſamteinkommen von 24.801 Mill. Dollar 
bezogen. Das Geſamteinkommen der Steuerpflichtigen war 
1931 um rund 15 Prozent höher als im Vorjahr, während 
die Zahl der Steuerpflichtigen nur um 9 Prozent zuge⸗ 
nommen bat. Daraus ſolzt, baß nch das Durchſchnittsein⸗ 
kommen erhöht hat. Es gab in den Vereinisten Staaten 1934 
22 Perſonen mit einem Jahreseinkommen von 1 Million 
Dollar aufwärts. Im Vorjahr hatten Sagegen noch 46 und 
1929 ſogar 513 Perjonen Millioneneinkommen verſtenert. 
Das Geſamteinkommen dieſer Großverdiener belief ſich 1929 
auf 1212 Mill. Dollar, 1933 auf 8ʃ,6 Mill. und im vergan⸗ 
genen Jahr auf 51.7 Mill. Das ergibt 1929 je Kopf der Groß⸗ 
verdiener ein Jahreseinkommen von 2,35 Mill. Dollar, 1938 
von 1.77 Mill. und für das vergangene Jahr 1.61 Mill. Die 
Perſonen mit einem Millioneneinkommen zahlten 1933 Ein⸗ 
kommenſtenern von 25,8 Mill. Dollar und für das ver⸗ 
gangene Jahr 31.6 Mill. Das Schwinden der Rieſenein⸗ 
kommen kritt noch deutlicher zutage, wenn man ſie dem 
Volkseinkommen gegenüberſteit. Das Volkseinkommen 
belief ſich nach Berechnung des Nationat Induſtrial Con⸗ 
ference Board 1929 auf 85,2 Milliarden, 1933 auf 41 Mil⸗ 
liarden und 1931 auf 47,6 Milliarden Dollar. Die Perſonen, 
die im Jahre mindeſtens 1 Million Dollar verdienten., halten 
dagegen 1920. wie erwähnt. ein Einkᷣmmen von zuſammen 
1212 Mill., 1933 von 81,6 Mill. und 1934 von 51,7 Mill. 
Dollar. 

Während mithin 1929 uoch 1,1 Prozent des Volksein⸗ 
kommens auf Rieſeneinkommen entfielen, waren es 1933 
6½2 und 1934 nur noch 0.1 Prozent. 

Diebſtahl aus Freigebigkeit 
Vor den Schranken des Gerichts Hatte ſich Kürzlich der 

Buchhalter einer Firma in Antwerpen zu verantworten, 
die ibn des fortgeſetzten Diebſtahls beträchtlicher Summen 
aus ihrem Sajfe beichuldigte. Der Angeklagte legte ein um⸗ 
jaiſendes Geſtändnis ab, aber gab dabei eine ſo ſeltſame 
Erklärung über die Beweggründe zu ſeiner Tat, daß man 

    

    

   

ihm zunächſt keinen Glauben ſchenkte. „Ich tat es nur um 
der Bettler willen“, verſicherte er; „immer wenn ich einen 
ormen Menſchen traf, dann mußte ich ihm etwas jchenken, 
und da es immer mehr und mehr Bettler gab, ſo brauchte 
ich entiprechend mehr Mittel.“ Da die Bettler, die er be⸗ 

Winde zerſtreut ſind, und nicht für ihren 
Wobltäter ansſagen können, ſo beſchränkte man fich darauf, 
die ſonſtigen Angaben des Buchhalters genan zu prüfen. Tabei ergab ſich, daß er in der Tat ein außerordentlich be⸗ 
icheidenes Leben führte. Er hatte ſich als Junggeſelle einen 
ſtreng eingehalteuen Ausgabeplan zutrechtgelegt, vei dem 
er nicht einmal ſein eigenes Einkommen verbrauchte. Sein Jimmerherr verſicherte. er jei ebenſo anſpruchslos für ſeine 
eigene wie großzügin gegen andere geweſen. So 
ichenkte Las Gericht ſeinen Angaben Glanben, doch joll ihm 
cine Gefängnisſtraſe bewußt machen, daß er ſeine Frei⸗ 
gavmnfeit nur im Rahmen ſeines eigenen Beſitzes ausüben ann. 

Eüuropa im Hether 
Hauptdarbietungen der Rundfuksender 

Freitag- den 3. Januar: 
158.00 Warsehau: Solistenkonzert. — 18.10 Prag: Deutsche Sendung. 

    
   

    

   
Arbeitersendung u. Tachrichten. — 18. Stockholm: usik. 19•00 Droftrich: Nachrichten. 4, Klarierkonzext. —. Wien: Iaekrichten. Anschi. Alte deu. Nolkelieder. — 19.35 Bu- tapeste ⸗Fristan und Isclde Oper von Wagner. 

  

Ehnden HRegional: Rlsskonzert. — Rign: Morart-Konzert.— Stekholm: Ort Tkonzert. — Warschau: Orrhester— 20.5 Beromünster- Unterhaltunssmusik. — Wien: Orchester- konrert.— 50 Hilversum II: Grchester.- 
2L50 Beramunste, Anschl. Reethoren-Cello-Sopaten.— Erüsscl fraänz.: Orchesterkonzert. — Brüssel äm.: 

KRonzert. — Droitwich- Beethaxen-Konze 
21350 Buda DrrE, 

    

  achrichten. 

  

       

   
       

  

  

22.00 Kalundborz- 
curlische Mus 
loniker. — 22.15 Prax: 
Siocnal: Orekesterkonzert. 

Lamen Welte: REusapest ss — Oroitvich: 1800 — Lahti: 1807 EHülrersum- iK7s — Ea 125— Kocno-, 1955 — Lntem- * — Roskan, Komintern: 1724 — Sloskau III: Ves — 
Osl˙: 1184 — Paris: 1643 

Remas MWelle, Kervrahnster: 840 — Brünn S825 — Brüssel franz.: 484 Frürbel gäm, S22 — Budapest: 549 — Bukarest: 362 — Hulzen: 302 EDade Eericnal: Sz2 -. Postc Parisien: 515 -— Prag: 7 KRiga: 515 
Stoekhealg: cπs — Strapburg: 820 — Wien: 507 
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Müischer Cind m Damiig E. V. 
Hansagasse 1 
  
  

Wecen Veberfullung finden die näch- 
sten Vortragsabende von Herrn 

Prot. Dr. Balahan 
am &. 5. und 6. Januer in der Fest- 
nd Turnhalle Schichaugassee statt. 

Anfang pünktlich ste Uur abends.- 

     

  

    

   

  

  

      

    

KArrenverkauf 7½ε Unr. Kartemrer⸗ 
Eauf för Nicktmitgiiecer nur in der 
Weirhselbnrhhandinag;: für Mktgheder 
Im Ciubsekretariaf 

U 
Aehtung: Danriger in Gdynis? 

  

    

   
        

  

  

Hleine Hmreigen 
haben immer 

Erfolg. 

  

          

    
  

   
    

＋ ＋ ů Lotel Stunsk. Muvnia SS — 22 
Am Hauptbahnhof E= 

empfpbeklt srine Restaurskon — Prima Küche, 
Kakken Bufett u. guten Kaffee zu billigen Freisen 
Satcen irn gläich Zoty in Zahlung genommen 

   

          

 


